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Erſcheint wöchentkich 6 mal Abends. 


bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 


Bezugspreis für Thorn 
Brückenſtraße 3. 
anſtalten 1,50 


— 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


4, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
gebracht 2 Mark. 


Mittwoch, 


ernſprech⸗A 


| Anzeigen: Annahme für 


den e 


Februar 1900. | 


nſchluß Nr. 46. 
alle auswärtigen Zeitungen. 


2X. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 

dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 

Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Jeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Vam Jandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 5. Februar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Brefeld und zahlreiche Kom- 
miſſarien. 


Abg. Das bach (Ctr.) hält alle ſeine Behauptungen! 
aufrecht. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) iſt der Anſicht, daß 
die Arbeiterdelegirten, wenn ſie praktiſch eingreifen 
wollten, genaue techniſche Kenntniſſe von der Einrichtung 
ihrer Gruben beſitzen müßten. 

Miniſter Brefeld bemerkt noch, daß eine erhebliche 


Die 2. Etatsberathung wird mit der] Zahl der Unfälle auf den Kohlenfall zurückzuführen ſei; 


Spezialberathung über 
kleinerer Etats fortgeſetzt. 

Eine Reihe von Etats wird ohne 
genehmigt. 

Beim Etat der Lotterie verwaltun 
wünſcht 

Abg. Dr. Arendt (frk.) eine reichsgeſetzliche Orga⸗ 
niſation des Lotterieweſens. Bi 
AUnterſtaatsſekretär Geh. Rath Lehnerdt entgegnet, 
diesbezügliche Verſuche ſeien bisher erfolglos geweſen. 

Abg. Pleß 
ſtaatlichen Lotterien ein. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Etr.) meint, 


eine 


weſentliche Debatte] Arbeiten noch nicht beendet. 


(Etr.) tritt für die Aufhebung aller 


eiheler habe eine Kommiſſion zur genauen Feſtſtellung des 


einſchlägigen Materials eingeſetzt; dieſe habe aber ihre 


Nach weiterer kurzer Debatte wird der Titel „Löhne“ 


9 genehmigt. 


Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. T. O.: Fortſetzung 
der Berathung. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer hörte am Sonnabend Vormit⸗ 


geſchehe[ tag den Vortrag des Staatsſekretärs Grafen 


dies, dann würde ſicher der Spielſucht im Geheimen noch Bülow, den er nach dem „Reichsanz.“ noch am 
5 5 


mehr gefröhnt werden. 5 
Beim Etat des Seehandlungsinſtituts 
wünſcht 


Abg. Dr. Arendt (frk), daß bei der Beſetzung Montag Vormittag hörte der Kaiſer den V 


ſelben Abend nach der Abendtafel zu einer 
Beſprechung in das Schloß befahl. Auch am 
ortrag 


des Amtes eines Präſidenten der Seehandlung auf des Grafen Bülow und darauf den des Staats⸗ 


eine kaufmänniſche tüchtige Kraft 
werde. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) betont die Nothwendig⸗ 
keit der Erweiterung der Geſchäftsräume. 

Reg. Kommiſſ. Geh. Rath Lehnerdt verſpricht, 
den Neubau des Geſchäftsgebäudes in allen Theilen 
beſchleunigen zu laſſen. 


Bedacht genommen 


Der Etat wird genehmigt, desgleichen die Etats ein. 


der Münzverwaltung und des Reichs⸗ 
und Staatsanzeigers. 

Hierauf wird die vergangener Woche abgebrochene 

ng üb Bergetat fortgeſetzt. 
tiert unter Bezugnahm 

Trube e 
ieſelüng, wodurch die 
urden. In der Grube 


chläſſige Handha ! 
cksfälle herbeigeführt 
„Unſer Fritz“ 
beſchäftigt worden. Redner wünſcht, daß die Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe in allen Gruben in Funktion träten; dieſelben hätten 
ſich überall da, wo ſie bereits vorhanden ſeien, gut 
bewährt. Erſparniſſe ſolle man nicht am unrechten Ort 


ſekretärs Tirpitz. 

Die Anweſenheit des Prinzen 
Heinrich in Wien wird nach der „Poſt“ 
nur einen Tag, den 10. Februar, dauern. Wahr⸗ 
ſcheinlich treffe Prinz Heinrich am 10. in Wien 
Seine Ankunft in Berlin ſtehe am 11. 
Februar, Nachmittags, bevor. 


Eine Erhöhung der Civpilliſte für 


Dey ig von Preußen in Form eines Lorbereitete, begründete 


chu 85 jeher, Laier jo! des preußiſchen Laundtaes An 5 2 
2 cauſſes als „Deutſche Ra € „ol nach Err then Fand; N x 
JJ...ã . to nel rail: 


wen we. fi 
Nachricht ift nicht glaubhaft. Einmal hat eine 


ſeien Arbeiter 18 Stunden ununterbrochen Erhöhung erſt im Jahre 1889 um 3 ½ Mill. 


Mark in Preußen ſtattgefunden, gerade im Hin⸗ 
weis auf die in den folgenden Jahren erwachſenden 
größeren Bedürfniſſe für die Kinder des Kaiſers. 


machen, nur um die Tantiemen der Direktoren zu erhöhen | Die Rente des Kronfideikommißfonds beträgt in 


(Bravo |). 

Abg. Schul tz⸗Bochum (ul.) warnt den Vorredner 
vor unbegründeten Anſchuldigungen. Die aus Anla 
einzelner Strafprozeſſe bekannt gewordenen Thatſachen 
gäben ein falſches Bild von den thatſächlichen Verhält⸗ 


Folge deſſen gegenwärtig 15 700 000 Mk. Dazu 
kommt das Einkommen aus den Kronfideikommiß⸗ 
gütern, zu denen beiſpielsweiſe ein Forſtbeſitz 
mit 15 Oberförſtereien gehört, zahlreiche Pacht⸗ 


niſſen. Die Urſachen des Unglücks auf der Zeche „Unſer ämter in den Provinzen Brandenburg, Pommern, 


Fritz“ ſeien von der Bergarbeiterzeitung in derſelben 
Weiſe geſchildert, wie heute von dem Abg. Dasbach, der 
die Behauptungen des Blattes heute wiederholte, obwohl 
deſſen Redakteur wegen dieſer Behauptungen gerichtlich 


Schleſien und Sachſen, ſowie ein größerer Beſitz 
in nutzbringenden Effekten. Sodann auch hat 
man es bisher grundſätzlich nicht für angemeſſen 


verurtheilt jei. Ihm, dem Redner, fehle es an einem erachtet, wegen einer Civilliſte für den König 
parlamentariſch zuläſſigen Ausdruck, um dies Verfahren] von Preußen das Reich und den Reichstag an⸗ 


genügend zu kennzeichnen. 


Miniſter Brefeld bemerkt, daß Uebertretungen der 
bergpolizeilichen Vorſchriften bei aufſteigender Konjunktur 


zugehen. 
Auf höheren Befehl ſprach in Marburg 


ſtattfinden, ſei nicht zu beſtreiten; die Regierung könne in einer Verſammlung des Flotten vereins 


dabei nur dahin wirken, 
werden. Ehe man an die Ausbildung des Inſtituts der 
Arbeiterdelegirten gehen könne, die aus den Arbeiter⸗ 


daß Uebertretungen bejtraft | ein 


Infanterieoffizier. Den größeren 
Theil des Publikums machten Soldaten des 


ausſchüſſen entnommen werden ſollten, müſſe man die] Jägerbataillons aus, die den Hintergrund des 


Vorbedingungen für dieſe Inſtitution ſchaffen. 
vorigen Jahre ſei man darüber einig geweſen, daß man 
vorläufig nicht an die Einſetzung von Arbeiterdelegirten 
gehen könne, denen ja auch das ſelbſtſtändige Einfahren 
in die Grube nicht geſtattet ſein würde. 
Standpunkte ſtehe er, Redner, noch heute. 
Abg. Lohmann (kl.) warnt davor, durch Reden 
wie Abg. Dasbach ſie gehalten, eine Agitation unter den 
Arbeitern zu entfeſſeln. 7 


Im] Saales beſetzt hielten. 


Das Staatsminiſterium hielt am 
Montag Nachmittag unter dem Vorſitz des 


Auf dieſem] Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 


Eine gegen die Flottenvermehrung 
gerichtete Zuſchrift eines mecklenbur⸗ 
giſchen Landwirthes brachte die agrariſche 


Abg. Hirſch (frſ. Vp.) tritt für die Betheiligung] „Deutſche Tageszeitung“ am Freitag Abend. Sie 


der Arbeiter an der Grubenkontrolle ein. Von gewiſſen⸗ erklärt 


loſer Agitation könne keine Rede ſein, denn die Zahl 
der Todesfälle bei Grubenunfällen habe im letzten Jahre 
1000 überſchritten. Redner verlangt eine größere Förde⸗ 


rung des Baues von Arbeiterwohnungen in der Nähe] Landwirths vereinzelt ſei, 


von Bergwerken. Die Produktion und die finanziellen 
Erträge der Gruben ſeien um 20 bis 25 Prozent, die 
Löhne der Arbeiter aber nur um 6 bis 10 Prozent 
geſtiegen. Man könne deshalb den Arbeitern die Agi⸗ 
tation um weitere Lohnerhöhung nicht übelnehmen. 
Abg. Iß mer (frk.) meint, in Schleſien ſeien 
{ Lohnaufbeſſerungen der Bergarbeiter bedeutende geweſen, 
und es ſeien dort die Arbeiter durchaus angemeſſen an 
dem Mehrgewinn aus den Gruben betheiligt, Die Berg⸗ 


werkskontrolle bedürfe geübter Leute und könne nicht] die Art, wie gerade 


durch Arbeiter ausgeübt werden. Man ſolle doch dahin 


wirken, daß die Bergarbeiter ſich zum Beſuche der Berg⸗ 


ſchule entſchließen, um ſich eine beſſere 
5 n anzueignen. 9 1 
bg. Schmied ing 60 0 

des Abg. Dasbach ſymptomatiſch 

Verhältniſſe im Bergbau (Sehr richtig). Im Gegen⸗ 
ſatze zum Abg. Hirſch wünſcht Redner eine langſamere 

aber ſtetige Steigerung der Arbeiterlöhue, weil ein 


enntnis der 


nun, daß ſie ſich mit dieſer Kundgebung 
nicht identifiziren könne, fügt aber hinzu: „Glaubt 
man etwa, daß die Stimme des mecklenburgiſchen 
ſo würde man ſich ſehr 
täuſchen. Die Stimmung gegen die Flottenvor— 
lage zu unterdrücken würde geradezu als ein 
Frevel erſcheinen. Das Häßlichſte und Wider⸗ 
lichſte an der ganzen Erſcheinung ſei der Umſtand, 


die] daß die Blätter, die im Beſitz von Flotteninter⸗ 


eſſenten ſind, unter den Schreiern die lauteſten 
ſind. Anſtatt ſich peinlichſt zurückzuhalten, müſſe 
ſolche Leute in Flottenbe⸗ 
geiſterung machen, Ekel erregen.“ Echte ehrliche 
Begeiſterung achten wir, ſo ſchreibt das agrariſche 
Organ weiter, was wir aber verachten, das iſt 


findet die Ueußerungen | die gewerbsmäßige Mache, die die Begeiſterung 
für die augenblicklichen zum Geſchäfte macht. 


Der Artikel ſchließt: Die 
Landwirthſchaft fürchtet mit Recht eine ſchwere 
Schädigung durch die Annahme der Flottenvor⸗ 


ſprungweiſes Aufſchwellen ſehr ſchädliche wirthſchaftliche[lage mittelbar und unmittelbar. Will die Re⸗ 


Folgen auch für die Bergarbeiter ſelber habe. Dem 
Unternehmerthum, das willig viele Millionen zahle für 
die Zwecke der ſozialen Fürſorge für ihre Arbeiter, könne 


gierung, daß die Vertreter der Landwirthſchaft 
mit Freuden der Flottenvermehrung, ſoweit ſie 


man nicht vorwerfen, daß es kein warmes Herz habe für die fe dafur und möglich iſt, zuſtimmen, ſo muß 


= Arbeiter (Bravo h. 
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te dafür ſorgen, daß den Befürchtungen die Be⸗ 


gründung genommen werde. Freilich bloße Worte 


und Verſprechungen ſeien nicht genügend. 


Ueber die Ausſichten der Kanal⸗ 
vorlage hat ſich der Vorſitzende des Bundes 
der Landwirthe, Frhr. v. Wangenheim am Sonn⸗ 
abend in einer Bundesverſammlung in Hamm 
Kanalvorlage 
wiederkommt, ich weiß es nicht. Kommt ſie aber⸗ 
ſo wird ſie wieder abgelehnt werden. 


dahin ausgeſprochen: „Ob die 


mals, 
Hoffentlich kommt ſie dann nicht wieder.“ 


Die Kanalvorlage ſoll, wie nach Mit⸗ 
theilung eines parlamentariſchen Berichterſtatters 
verlautet, Ende Februar, ſpäteſtens Anfang März 
dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Die Verzögerung 


wird mit Miquels Krankheit begründet. 


Invalidenrenten find ſeit dem In⸗ 


krafttreten des Invalidengeſetzes bis zum Schluß 


des Jahres 1899 im Ganzen 477930 bewilligt 
Am 1. Januar 


worden, Altersrenten 355 255. 
liefen 324419 Invatiden⸗ und 195 133 Alters⸗ 
renten. Beitrags⸗Erſtattungen ſind bis zum 31. 
Dezember 1899 bewilligt: an weibliche Ver⸗ 
ſicherte, die in die Ehe getreten ſind, 428 444, 
an die Hinterbliebenen von Verſicherten 97 736. 

Juſtizminiſter Schönſtedt iſt nach der 
„Köln. Ztg.“ am Geburtstag des Kaiſers von 
der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Berlin 
zum Ehrendoktor ernannt worden, weil er die 
„preußiſchen Einführungsgeſetze zum neuen Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuche in bewundernswürdiger Weiſe 


und in beid. Häuſern 


. Dee lte 
bei milder Witterung Ende nächſter Woche wird 
ausfahren können. In parlamentariſchen Kreiſen 
wurde, wie eine Parlamentskorreſpondenz meldet, 
am Montag mit großer Beſtimmtheit eine an⸗ 
gebliche Aeußerung des Herrn v. Miquel erzählt, 
wonach er nach Erledigung der Kanalvorlage be— 
abſichtige, ſich in das Privatleben zurückzuziehen 
und in Frankfurt a. M. Wohnung zu nehmen, 
wo der Miniſter vor einiger Zeit ein Garten⸗ 
grundſtück erworben und das Haus nach ſeinen 
Wünſchen hat umbauen laſſen. — Nach dem 
„Lokalanz.“ iſt nach einer Verſchlimmerung des 
Bronchialkatarrhs des Herrn von Miquel dem 
Finanzminiſter durch den Arzt abſolute Enthalt- 
ſamkeit von allen Amtsgeſchäften, bei denen die 
Abgabe mündlicher Erklärungen in Frage kommen 
kann, zur Pflicht gemacht worden. 

Der konſer vative Reichstagsabg. 
Graf Klinckowſtröm, der ſich ſeit etwa 
drei Wochen in Aachen aufhält, iſt nach „Kreuz⸗ 
Ztg.“ neuerdings von einem heftigen Gichtanfall 
betroffen worden. 

Im Befinden des Abg. Lieber hat 
die Beſſerung nach der „Germania“ am Sonn⸗ 
tag und Montag leider nicht die erhofften 
raſchen Fortſchritte gemacht. Es ſei allerdings 
keine Verſchlimmerung eingetreten, ſondern nur 
ein gewiſſer Stillſtand der Beſſerung. Demnach 
ſei wohl nicht anzunehmen, daß Abg. Lieber ſich 
an den bevorſtehenden wichtigen parlamentariſchen 
Verhandlungen beteiligen wird, wenn die Beſſe— 
rung nicht größere Fortſchritte macht. 


Der Krieg in Südafriſta. 


Eine Sonderausgabe der Sonntagsblätter 
berichtet aus Durban, datirt aus der Nacht zum 
Sonntag: Buller überſchritt in der Nacht zum 
Freitag den Tugela und marſchirt auf Ladyſmith. 
Endgiltige Meldungen über ſeine Bewegungen 
würden nicht eher durchgelaſſen werden, bevor 
nicht Ladyſmith entſetzt ſei. Die Londoner 
„Daily Mail“ meldet aus Pietermaritzburg vom 
Sonntag, Buller habe ſich zweifellos den Weg 
nach Ladyſmith geſichert. 

Der neuerliche Vormarſch Bullers erfolgte 
nach Annahme des „Morning Leader“ etwa in 
der Gegend, wo der kleine Tugela in den großen 
Tugela mündet, alſo etwa 16 Kilometer weſtlich 
von Colenſo. Das Centrum der Engländer 
würde darnach etwa bei der Schiet Drift den 


Tugela überſchreiten, während die rechte Flanke 


auf Colenſo vorgehen und die linke Flanke nörd⸗ 
lich von Potgieters Drift operiren würde. Dort 
ſteht die Brigade Lyttleton, welche auch nach 


dem Rückzuge Warrens über den Tugela ihre 
Stellung nördlich vom Fluſſe nicht aufgegeben 
haben ſoll. Auf den Karten wird das Terrain 
zwiſchen dem Tugela und dem Onderbrook-Bach 
als „hügelig“ bezeichnet. Der Hauptzweck Bul⸗ 
lers ſoll ſein, eine Höhe zu beſetzen, welche die 
feſten Sellungen der Buren auf dem Onderbroof- 
Berge und Grobelaars Kloof beherrſcht. Dieſe 
beiden Berge liegen etwa 8 Kilometer nördlich 
von Colenſo, mittewegs zwiſchen dieſem Orte 
und Ladyſmith. Mit der Annahme über den 
Schauplatz des Vorſtoßes Bullers ſtimmt eine 
Nachricht des „Daily Telegraph“ aus Spearmans 
Camp vom Sonnabend überein, wonach am 
Freitag und Sonnabend auf der Strecke von den 
Dongasfelſen, öſtlich von Brakfontein, nach der 
Schiet Drift zu ein kleines Geplänkel ſtattge⸗ 
funden; die engliſche Infanterie ſteht auf den 
niedrigen einzeln ſtehenden Höhenzügen am Nord⸗ 
ufer des Tugela bei der Potgieters Drift. Einige 
beim Swartkop poſtirte engliſche Kavalleriſten, 
die abgeſeſſen waren, rückten vor und hielten die 
Plänklerabteilungen der Buren völlig im Schach. 

Vom 3. d. Mts. wird aus Ladyſmith ge⸗ 
meldet: Das Feuer der Geſchütze Bullers iſt 
wieder gehört worden. Weitere Nachrichten von 
ſeinem Vorrücken werden hier begierig erwartet. 
Die Buren haben ſich im Süden und Weſten 
konzentrirt, weniger nach Nordoſten. a 
Die Geſamtverluſte Bullers ſeit dem Ueber⸗ 


den Tugela betragen bisher an Offi⸗ 
tot, derwundet, 8 geſangen an 
a a 20 Yermunder AO 


302 gefangen. 

Nach einer weiteren Meldung vom 2. d. M. 
nahmen die Buren Sprengungen am Spionkop 
vor, um eine Straße für ſchwere Geſchütze zu 
chaffen. 

Von den Belagerungstruppen der Buren um 
Ladyſmith ſollen nach Londoner Mitteilungen 
des „Berl. Tagebl.“ ſtarke Abteilungen nach 
Colesberg und dem Zululand abgezweigt worden 
ſein. Hierfür ſpreche der ziemlich ungenirte Ver⸗ 
kehr zwiſchen Ladyſmith und Eſtcourt. Aus 
Ladyſmith in Eſtcourt eingetroffene Boten ſchildern 
die Garniſon von Ladyſmith als noch kampf⸗ 
fähig, wenn ſchon viele Kranke vorhanden ſeien 
und Mangel an Arzneien herrſche. 

Aus dem Buren-Hauptlager bei Ladyſmith 
wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ vom 2. d. M. 
gemeldet: Hier iſt alles ruhig, nur das Feuer 
des „Langen Tom“ unterbricht von Zeit zu Zeit 
die Ruhe. 


Der Aſſiſtent des Kommandanten von 
Ferreira im Diſtrikt Vryheid hat 11 weiße und 
34 eingeborene Mann der berittenen engliſchen 
Polizei bei Nqutu in der Nähe der Grenze des 
Diſtrikt Vryheid gefangen genommen mit allen 
Pferden, einer Anzahl Gewehre und beträchtlichem 
Munitionsvorrathe. Die Polizeimannſchaften 
patrouillirten in der Richtung auf Vryheid. Die 
Gefangenen ſind nach Pretoria geſandt worden. 

Wegen einer ſcharfen Kritik über Bullers Ver⸗ 
halten iſt, wie der „Standard“ aus Durban vom 
3. Februar meldet, die Durbaner Zeitung „Weekly 
Review and Eritic" auf Anordnung des Komman⸗ 
danten, Kapitäns Percy Scott, unterdrückt worden. 
Die Bureaus des Blattes wurden geſchloſſen 
und die Schlüſſel von den Beamten in Ver⸗ 
wahrung genommen. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Kap⸗ 
ſtadt gemeldet. General Roberts habe die Frei⸗ 
laſſung des Kommandanten Pretorius, deſſen 
Bein amputirt worden iſt, verfügt mit dem Be⸗ 
merken, er wolle einen tapferen Soldaten nicht 
feſthalten. | 

Wie weit der Geift des Aufſtandes auch in 
der Kapkolonie vorgedrungen ift, beweiſt die Nach⸗ 
richt, daß nahe bei Kapſtadt ein Gewehrſchuß in 
einen Soldatenzug fiel, wobei ein Soldat getötet 
wurde. Die Buren bei Dordrecht im Norden 
der Kapkolonie wurden durch 800 Aufſtändiſche 
aus Barkly Eaſt verſtärkt. 

Aus Kimberley wird gemeldet, daß die Buren 
den Baſutos geſtatten, die belagerte Stadt zu 
verlaſſen, weil fie dieſelben als „Freunde“ be⸗ 
trachten. Zulus und Eingeborene aus den Ko⸗ 


— 


— 


lonien werden dagegen zurückgeſchickt. Seit dem 
Beginn der Belagerung haben die Engländer in 
Kimberley 1005 Bomben geſchleudert, während 
die Zahl der von den Buren in die Stadt ge⸗ 
worfenen Bomben auf 3500 angegeben wird, doch 
ſollen dadurch nur 12 Perſonen getötet worden 
ſein. „Herr Rhodes und Frau Rochfort Maguire“, 
ſo berichtet das „Bureau Reuter“, „befinden ſich 
wohl, reiten oft aus und erregen durch ihre auf⸗ 
munternden Bemerkungen gute Stimmung.“ Die 
gute Stimmung des Herrn Rhodes ſelbſt wird 
dadurch etwas getrübt worden ſein, daß ſein 
Sekretär Jordaan, wie die „Exchange Tel. Comp.“ 
aus Kapſtadt meldet, bei einem Fluchtverſuch aus 
Kimberley von den Buren gefangen genommen 
und nach Bloemfontein gebracht worden iſt. Er 
ſoll jedoch nur mündliche, keine ſchriftlichen Auf⸗ 
träge gehabt haben. 

Zur Suche nach Kontrebande ſchickt nach der 
„Birmingham Poſt“ die engliſche Regierung zwei 
Beamte nach der Delagoa-Bai. Sie ſollen dort 
das Kriegsmaterial, das für die Buren eingeführt 
wird, entdecken. Sie werden nicht ſelbſt das 
Recht haben, Sendungen von Kontrebande anzu⸗ 
halten, ſie werden aber gemeinſam mit den por⸗ 
tugieſiſchen Beamten zweifelhafte Sendungen 
unterſuchen, ſobald ſie gelandet ſind. Die por⸗ 
tugieſiſche Regierung habe dies als Beihilfe zu 
den Maßregeln, die ſie ſelbſt angeordnet hat, 
angenommen. 

Der deutſche Reichspoſtdampfer „Kanzler“ 
iſt, wie „Wolffs Bureau“ vom Sonntag aus 
Lourenzo Marques meldet, ohne irgendwie be⸗ 
helligt worden zu ſein, am Freitag in der Dela⸗ 
goabay eingetroffen. Der deutſche Reichspoſt⸗ 
dampfer „General“ iſt am Donnerstag eingelaufen. 

* = * 


* 

In der Unterhausſitzung am Montag führte 
bei der Debatte über das Amendement Fitzmaurices 
Sir William Harcourt aus, der Krieg ſei eine 
Folge der Politik der Jahre 1881 bis 1895. 
Das große Unglück ſei, daß man die Leute um 
Rath gefragt habe, die auf der Seite der von 
den Urhebern des Jameſon'ſchen Einfalls bewohnten 
Straße ſtänden. Chamberlain unterbricht hier 
den Redner mit der Frage, ob er ſagen wolle, 
daß die von ihm erwähnten Perſonen vom 
Kolonialamt befragt worden ſeien, ſowie daß 
weiter keine Perſonen befragt worden ſeien. 
Harcourt erwidert, er habe gefragt, ob die 
beiten Beurtheiler Afrikas gefragt worden ſeien, 
und habe gejagt, es ſeien nicht die beſten Be⸗ 
urtheiler geweſen, die man befragte. (Gelächter. ) 
Harcourt fährt ſodann fort: die militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen hätten ſich auf die Miß 
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gründet. Der britiſche 


Vertreter in Pe 
hätte vor allem die unwiderſtehliche Energie eines 
freien Volkes in Rechnung ziehen ſollen, das für 
ſeine Unabhängigkeit kämpft. Der Jameſonſche 
Einfall habe die militäriſchen Rüſtungen der 
Buren hervorgerufen; der Fluch dieſes Unter⸗ 
nehmens hänge noch über England und ſei die 
Haupturſache des Krieges. Harcourt ſpricht 
ſodann über den parlamentariſchen Unterſu⸗ 
chungsausſchuß vom Jahre 1897 und ſtellt in 
Abrede, daß der Ausſchuß einen Zweck dahin 
verfolgt habe, die Unterſuchung nicht durchzu⸗ 
führen, und daß er die Sache habe vertuſchen 
wollen. Der Grund ſei vielmehr der geweſen, daß 
die Durchführung der Unterſuchung die Fort⸗ 
ſetzung der Sitzungen des Ausſchuſſes in der 
folgenden Tagung erfordert hätte, und daß die 
Vertreter der Jameſongruppe genug Einfluß 
innerhalb und außerhalb des Hauſes beſaßen, um 
die Wiedereinſetzung des Hauſes zu hintertreiben. 
Die Nachrede von einem ſtillſchweigenden Ein- 
verſtändnis der Regierung mit dem Jameſonzuge 
würde durch Stillſchweigen nicht zum Aufhören 
gebracht werden; daher würde es klug ſein, ſie 
durch eine neue Unterſuchung zu erledigen und 
zu zerſtreuen. Schließlich betont Harcourt die 
Nothwendigkeit, den Krieg bis zum bittern Ende 
durchzuführen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien fand am Montag um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags die erſte Sitzung der Verſtändigungs⸗ 
Konferenz ſtatt. Von Seiten der Regierung 
waren anweſend: Miniſterpräſident von Körber, 
Finanzminiſter von Böhm, Juſtizminiſter von 
Spens, der Miniſter für Kultus und Unterricht 
von Hartel, Miniſter Dr. Rezek, Handelsminiſter 
von Call und Ackerbauminiſter Freiherr Giovanelli. 
Minifterpräfident von Körber begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung und dankte den Mitgliedern dafür, 
daß ſie der Einladung der Regierung gefolgt 
ſeien. „Ich betrachte ſchon Ihr Erſcheinen als 
einen Erfolg der hochwichtigen Sache, die uns 
hier verſammelt, denn wir wollen Frieden 
ſtiften in dieſem alten ehrwürdigen Reiche, das 
ſchon allzu lange durch den unſeligen nationalen 
Kampf zerklüftet und in ſeinem wirthſchaftlichen 
Gedeihen ſchwer geſchädigt wird. Dieſer Kamp 
hat alle Zuverſicht, alles Selbſtvertrauen, alle 
freudige Schaffenskraft zurückgedrängt. Hören 
Sie aber die Stimme unſeres tüchtigen, ſo reich 
begabten Volkes, ſo vernehmen Sie aus allen 
Lagern den ſehnſüchtigen Wunſch nach Ruhe und 
Frieden. Führen wir die nationale Frage auf 
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ihren ſachlichen Kern zurück; die Schwierigkeiten 
ſind nicht ſo groß, daß ſie nicht überwunden 
werden könnten. Trotz aller Kämpfe des letzten 
Jahres hat ſich in einigen Punkten eine An⸗ 
näherung der Anſchauungen vollzogen. Wenn 
Sie die Differenzpunkte wohlwollend und in all⸗ 
ſeitig verſöhnlicher Stimmung auszugleichen trachten, 
dann werden Sie eine Zeit der Erholung ge⸗ 
winnen, die geſtattet, alle Energie den 
dringenden wirthſchaftlichen Fragen zuzuwenden. 
Der Regierung ſchwebt als Ziel vor, die Macht⸗ 
fülle des Staates in den Dienſt der Kultur und 
der Volkswirthſchaft zu ſtellen, ans Ihnen iſt es, 
die Vorausſetzungen für eine ſolche Politik zu 
ſchaffen. Ich darf ſagen, das Reich blickt auf 
Sie, geben Sie ihm ſein Glück und ſeine Ruhe 
wieder.“ Hierauf gab Abg. Dr. Engel im Namen 
der Vertreter der böhmiſchen Volkspartei aus 
Böhmen und Mähren eine Erklärung ab, in 
welcher er ſagte, daß die Betheiligung der ge⸗ 
nannten Parteien, da ein Verhandlungsprogramm 
bisher nicht bekannt gegeben worden ſei, vor⸗ 
läufig nur einen informatoriſchen Charakter haben 
könne, daß man aber gern bereit ſein werde an 
einer Einigung des nationalen Kampfes ehrlich 
mitzuwirken. Als erſten Schritt hierzu be⸗ 
zeichnete Redner die Nothwendigkeit der Regelung 
der Sprachenfrage und betonte, daß eine Theil⸗ 
nahme an den Konferenzen für die Haltung der 
böhmiſchen Volksparteien im Abgeordnetenhauſe 
kein Präjudiz bilden werde. Sodann drückte Ab⸗ 
geordneter Funke die Geneigtheit aus, an 
der Herſteklung geordneter Zuſtände mitzu⸗ 
arbeiten und fügte hinzu, daß es zweck⸗ 
mäßig ſein werde, ſich auf dieſen Kon⸗ 
ferenzen lediglich mit der Sprachenfrage in 
Böhmen und Mähren zu beſchäftigen. Redner 
hob hervor, daß die geſetzliche Regelung der 
Sprachenfrage und die Aufrechterhaltung der ein⸗ 
heitlichen Verwaltung nicht nur mit dem allſeits 
gewünſchten ungeſtörten Zuſammenleben aller 
Nationen in Oeſterreich wohl vereinbar, ſondern 
auch von der Machtſtellung und dem Anſehen 
des Staates untrennbar ſei und ſprach den 
Wunſch aus, daß die Reſultate der Konferenzen 
ſich im Geſetzgebungswege verwirklichen möchten. 
Hierauf wurde beſchloſſen, Dienstag Nachmittag 
eine Berathung über die mähriſchen und am 
Mittwoch eine ſolche über die böhmiſchen Ange⸗ 
legenheiten abzuhalten. 

Meldungen polniſcher Blätter zufolge wurden 
ſämtliche Landeschefs angewieſen, alle Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, daß erforderlichenfalls die 
Neuwahlen für den Reichsrath binnen ſechs 
Wochen gänzlich durchgeführt werden können. 
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wahl ſtatt. Der frühere Präſident Falliere wurde 
mit 176 Stimmen wiedergewählt. Der General 
Mercier erhielt 2 Stimmen. 

Am Sonnabend hat in St. Mands der Mi⸗ 
niſterpräſident auf einem ihm und dem ſozialiſtiſchen 
Handelsminiſter Millerand zu Ehren veranſtalteten 
Bankett der Handelskammern betont, die jetzige 
Regierung habe die Gewalt unter ſchwierigen 
Umſtänden übernommen. Sie habe die Republik 
gegen deren ſtändige Feinde vertheidigen müſſen. 
Es würden noch andere Proben überſtanden 
werden müſſen, wo die Gewaltthätigkeit der Liſt 
Platz machen werde; dieſen Proben dürfe aber 


ohne Furcht entgegengeſehen werden, weil trotz] H 


der an ihr geübten Kritik die Republik nicht un⸗ 
fruchtbar geweſen ſei, und die Demokratie, wenn 
ſie eine Inventur der erzielten Erfolge mache, 
ſich den Preis ihrer Anſtrengungen nicht ent⸗ 
reißen laſſen werde. Die Zukunft ſei nicht zu 
fürchten, denn ſie gehöre der Republik. 

„Reuters⸗Bureau“ iſt ermächtigt zu melden, 
daß der engliſche Botſchafter Sir E. Monſon 
in Paris ſich mit Urlaub nach der Riviera 
begeben hat. 

Das Schreiben, worin der Miniſterpräſident 
Waldeck-Rouſſeau den für die Aſſumptioniſten 
eintretenden Biſchöfen die Gehaltsſperre anzeigte, 
hat folgenden Wortlaut: Herr Biſchof! In Folge 
des Urtheils in der Aſſumptioniſtenſache haben 
Sie an den Obern dieſer Vereinigung einen Brief 
gerichtet, der den Charakter eines öffentlichen 
Widerſpruchs gegen eine Entſcheidung der Ge⸗ 
richtsbehörde an ſich hat. 
ſolcher Art, die von einem Biſchof kommt, der 
chon durch ſeine hohe Stellung allen Bürgern 
das Beiſpiel vollſtändiger Unterwerfung unter 
die Landesgeſetze ſchuldig iſt, iſt durchaus un⸗ 
ſtatthaft. Ich beehre mich daher, Ihnen mitzu⸗ 
theilen, daß ich Befehl gegeben habe, von heute 
ab zu Ihren Gunſten keine Zahlungsanweiſe 
mehr auszugeben, und ich habe den Miniſter des 
Aeußern beauftragt, dieſe Entſcheidung auf diplo⸗ 
matiſchem Wege zur Kenntnis des Vatikans zu 
bringen. ö : 


— 


Oftafien 
An China iſt eine identiſche Note der Mächte, 
einſchließlich Deutſchlands, gerichtet worden. Sie 


flenthält erneute Vorſtellungen über die Notwendig⸗ 


keit, die europäiſche Miſſionsthätigkeit im chineſi⸗ 
ſchen Reiche zu ſchützen. Es handelt ſich dabei 
weniger um ſpezielle neuere Fälle von Angriffen 
auf die Miſſionen, als um die fremdenfeindliche 
Bewegung überhaupt, die in China jetzt wieder 
mehr zu Tage tritt. 


bar fans Montag die Pröſidenten⸗ Baß 


Eine Kundgebung 


Mexiko. 

In Mexiko macht "der Aufſtand der Yaqui⸗ 
Indianer der Regierung ſchon ſeit lange viel 
zu ſchaffen. Dieſer Indianer-Stamm, der etwa 
15 000 Mann zählt und den nördlichen Teil des 
Staates Sonora bewohnt, hatte ſich gegen die 
Regierung aufgelehnt, weil ſie verſuchte, gewiſſe, 
demſelben gehörige Ländereien Anſiedlern zu 
eröffnen. Die Yaquis haben das reiche Flußthal 
des Paqui⸗Stromes inne, einen Landſtrich, den 
einige von der Regierung begünſtigte Perſonen 
ſchon lange verſucht haben, an ſich zu bringen. 
Wegen dieſes Thales ſind ſchon mehrere Male 
die Paquis mit der Regierung heftig aneinander 
geraten, zum letzten Male vor zwei Jahren. 
Damals wurde beim Friedensſchluß der Beſitz 
feierlich den Indianern gewährleiſtet. Inzwiſchen 
haben ſich neue Schwierigkeiten ergeben und jo 
ſind die Yaquis wieder auf den Kriegspfad ge⸗ 
gangen. General Torres, einer der beſten Gene⸗ 
rale Mexikos, der von der Pike auf gedient hat, 
wurde vor zwei Monaten mit 5000 Mann gegen 
die Indianer geſchickt, konnte aber nicht viel aus⸗ 
richten, und jetzt erfährt die „Frankf. Ztg.“: 
Die Yaqui⸗Indianer lieferten den mexikaniſchen 
Truppen ein blutiges Gefecht. Letztere verloren 
89 Tote, darunter den Oberkommandeur General 
Torres, und 210 Verwundete, während 60 Mann 
vermißt werden. Auch die Indianer hatten ſchwere 
Verluſte. 

Großbritannien. 

Im Unterhaus fragte am Montag William 
Redmond an, ob Balfour irgend welche Schrift⸗ 
ſtücke vorzulegen oder Mittheilungen zu machen 
habe betreffend die Unterhandlungen über eine 
Tripelallianz zwiſchen England, Amerika und 
Deutſchland, von der Chamberlain zu Leiceſter im 
November vorigen Jahres geſprochen. Balfour 
erwiderte, daß eine derartige Mittheilung niemals 
von Chamberiain gemacht worden jei. 

Türkei. 

Der armeniſche Biſchof in Aleppo iſt ver⸗ 
haftet worden, da die Behörden behaupteten, daß 
die von ihm crlaſſenen Aufrufe zur Beitrags⸗ 
leiſtung für die Nothleidenden ſeiner Gemeinde 
aufrühriſchen Zwecken Geldmittel zuführen ſollten. 
In Folge der Vorſtellungen von Seiten der 
engliſchen Botſchaft wurde der Biſchof gegen 
Kaution freigelaſſen. 
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Provinzielles. 


e Brieſen, 5. Februar. Frau Gutsbeſitzer 
von Mieczkowski wurde am Sonnabend Abend 
ahrt vom Bahnhofe Brieſe 
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angefallen, von denen 2 den Pferden in die. 56 
fielen, während der dritte auf das Gefährt zu gelangen 
ſuchte. Dadurch, daß die Pferde dem auf ſie ein⸗ 
peitſchenden Kutſcher durchgingen, wurden die 
Strolche bei Seite geworfen und vermochten den 
Wagen nicht mehr einzuholen. — Der Holz⸗ 
ſchläger Paul Murawski aus Königl. Neudorf 
wurde von den Aeſten eines gefällten Baumes 
derart getroffen, daß er bewußtlos niederſtürzte. 
Er ſcheint eine Rückgratbeſchädigung erlitten zu 
haben. 

Schwetz, 4. Februar. Geſtern fand hier eine 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt. 
r. Bamberg- Stradem theilte mit, daß Hr. 
Wiſſelink zum Vorſitzenden und Hr. Ehlert-Wyrry 
zu deſſen Stellvertreter für den Wahlkreis Schwetz 
ernannt und fünf neue Ortsgruppen gebildet 
worden wären. Dann hielt Hr. Richard Leh⸗ 
mann⸗ Berlin einen Vortrag über „Nationale 
Wirthſchafts⸗ und Mittelſtands- Politik“. 

Roſenberg, 3. Februar. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich heute der frühere Gutsrendant 
des Herrn von Brünneck in Bellſchwitz, Guſtav 
Mattig, wegen Betruges und Unterſchlagung zu 
verantworten. Er hat in den Jahren 1891 bis 
1898 durch falſche Buchungen Gelder unter⸗ 
ſchlagen, die ſchließlich die ſtattliche Höhe von 
180 000 M. erreichten. Trotz dieſer hohen Summe 
merkte ſein Prinzipal nicht das Geringſte von den 
Unterſchlagungen und M. verließ am 1. Oktober 
1898 ſeine Stellung in Bellſchwitz mit einem 
ſehr ehrenvollen Zeugniſſe. Erſt nach ſeinem 
Fortgange ſtellten ſich bei einer Durchſicht der 
Bücher Unregelmäßigkeiten heraus, die dazu führten, 
daß M. am 26. Oktober 1898 verhaftet wurde. 
Dieſer hatte ſich ſo ſicher gefühlt, daß er mit 
ſeiner Familie nach Erfurt gezogen war, um ſich 
hier ſpäter ein Gut zu kaufen. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung wurde ein Vermögensnachweis bei ihm 
aufgefunden, der ihn ſtark belastete. Danach 
hatte er das unterſchlagene Geld zum größten 
Theile ſeinem Bruder, einem Kaufmann in 
Dresden, in Verwaltung gegeben und den anderen 
Theil in Hypotheken angelegt. Der Angeklagte 
war jetzt, nachdem er 1¼ Jahr in Unterſuchungs⸗ 
haft geſeſſen hatte, in vollem Umfange geſtändig. 
Der Gerichtshof billigte ihm keine mildernde Um⸗ 
ſtände zu, da er ſich des in ihn geſetzten Ver⸗ 
trauens hätte würdig zeigen müſſen. Es wurde 
auf die geſetzlich höchſte Strafe von 5 Jahren 
Gefängnis erkannt, wovon 6 Monate durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 
Der Verurtheilte trat die Strafe ſofort an. Dem 
Grafen von Brünneck wird durch die Unter⸗ 
ſchlagung ein Verluſt nicht entſtehen, da Mattig 
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nichts für ſich verbraucht hat. 145 000 M. find 
ihm bereits zur Verfügung geſtellt worden. 

Neuteich, 3. Februari. Der Nachfolger des 
aus Gr. Lichtenau nach Thorn verſetzten Herrn 
Pfarrers Waubke, Herr Vikar Gellonneck aus 
Wotzlaff, wird am 25. d. Mts. von dem Herrn 
Superintendenten Kähler⸗Neuteich in fein neues 
Amt eingeführt. 

Raftenburg, 4. Februar. Der Angerburger 
Kreistag bewilligte zu dem Bau einer Sekundär⸗ 
bahn Angerburg-Raſtenburg-Röſſel⸗-Biſchdorf den 
erforderlichen Grund und Boden ſowie 50 000 
Mk. zu den Koſten. N 

Pillau, 5. Februar. Beim Spielen auf dem 
Eiſe des Grabens ertranken geſtern drei Knaben. 

Inſterburg, 3. Februar. Auf ſchreckliche 
Weiſe verunglückte heute das vierjährige Töchterchen 
des Hauptmanns v. Berkum. Es neigte ſich, um 
den heimkehrenden Vater zu begrüßen, aus dem 
offenen Fenſter, verlor dabei das Gleichgewicht 
und fiel aus dem vierten Stock auf die Straße. 
Das Kind war ſofort tot. 

Inowrazlaw, 5. Februar. Gegen die Wahl 
des Rittergutsbeſitzers von Poninski zum Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagsabgeordneten für Inowrazlaw 
war von deutſcher Seite Proteſt eingelegt worden. 
Dieſer iſt nun für begründet erachtet und die 
Wahl für ungiltig erklärt worden. Der Haupt⸗ 
grund, auf welchen ſich die Entſcheidung des 
Herrn Oberpräſidenten ſtützt, iſt der, daß bei der Ab⸗ 
ſtimmung ſämtliche 46 anweſende Wähler (23 
Deutſche und 23 Polen) erklärten, gewählt zu 
haben, aber trotzdem nur 45 Stimmzettel gefun⸗ 
den worden ſind. - 
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Lokales. 
Thorn, den 6. Februar 1900. 
Herr Landrath von Schwerin, 
welcher auf Anregung des Kaiſers eine Mittel⸗ 
meerreiſe unternimmt, wird in der Zeit bis zum 
20. April in Sachen der Feuerſozietät durch 
Herrn Kreisausſchußſekretär Jäger, als Deich⸗ 
hauptmann der Neſſauer Niederung durch Herrn 
Waſſerbauinſpektor Witte und in den übrigen 
landräthlichen Geſchäften einſchließlich der Steuern 
durch Herrn Regierungsaſſeſſor Dr. Schröpffer 
vertreten. 

— Seitdem wieder Anwärter für die 
mittlere Beamtenlaufbahn der Poſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung ange⸗ 
nommen werden, finden ſich in den Zeitungen 
von Neuem Ankündigungen von ſogenannten 
Poſtfachſchulen. Demgegenüber wird von 
offiziöſer Seite darauf hingewieſen, daß die 


Kaiſerlichen Oberpoſtdirektionen Anweiſung er⸗ 
haben, nur ſolche Bewerber als Poſt⸗ 


Zeugnis einer öffentlichen Schule nachweiſen 
können. Die Bewerber müſſen auf einer neun⸗ 
ſtufigen höheren Lehranſtalt mindeſtens die Reife 
für die Unterſekunda oder auf einer ſechsſtufigen 
öffentlichen höheren Lehranſtalt mindeſtens die 
Reife für die erſte Klaſſe erlangt haben oder von 
einer öffentlichen Knabenmittelſchule mit neun 
Jahreskurſen mit dem Reifezeugnis entlaſſen ſein. 
Von der Regel, daß die Bewerber das Zeugnis 
einer öffentlichen Schule vorzulegen haben, iſt als 
Ausnahme nur zugelaſſen, daß auch die von den 
Prüfungskommiſſionen für Eimjährig⸗Freiwillige 
ausgeſtellten Berechtigungszeugniſſe ſowie die auf 
gewiſſen Privat⸗Lehranſtalten erlangten Befähi⸗ 
gungszeugniſſe für den einjährig - freiwilligen 
Militärdienſt als Nachweis der vorgeſchriebenen 
Schulbildung angenommen werden können. Hier⸗ 
nach kann nur empfohlen werden, daß die An⸗ 
wärter, die in die mittlere Beamtenlaufbahn der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung eintreten wollen, 
ſich die verlangte Vorbildung auf einer öffent⸗ 
lichen Schule erwerben, nicht aber eine der joge- 


Ordensverleihungen. Den Fe⸗ 
ſtungs-Oberbauwarten a. D. Rechnungsräthen 
Heinrich Schulz zu Breslau, bisher in Thorn, 
und Wollin zu Potsdam, bisher in Graudenz, 
iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Weſtpreußiſche Handwerks⸗ 
kammer. Der Herr Oberpräſident hat den 
Regierungsaſſeſſor Haſſel in Danzig zum Staats⸗ 
kommiſſar bei der Handwerkskammer daſelbſt 
ernannt. 8 

— Thorner Liedertafel. Das dies⸗ 
jährige Wurſteſſen findet am nächſten Sonnabend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt. 

— Eine Konferenz der Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Jünglingsvereine fand am 
Montag in Danzig ſtatt. Zur Beſprechung 
gelangten die innere und äußere Organiſation 
des Jünglingsvereinsweſens. 

— Der Herbergsausſchuß hielt geſtern 
Abend auf der Innungsherberge feine Jahres- 
Hauptverſammlung ab. Die Kaſſenführer, Tiſchler⸗ 
meiſter Körner legte die Jahresrechnung; dieſe 
wurde richtig gefunden und dem Stafjenführer 
Entlaſtung ertheilt. Der Kaſſenüberſchuß bezw. 
Kaſſenbeſtand iſt auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
angelegt. Angeregt wurde, die Beiträge der 
Innungen für das Herbergsweſen zu erhöhen, 
auf den Widerſpruch verſchiedener Mitglieder 
wurde jedoch davon Abſtand genommen. Ferner 
wurde feſtgeſtellt, daß eine genaue Kontrolle über 6 


5 
ww 4 


nannten Poſtfachſchulen beſuchen. 


die zu⸗ und abwandernden Handwerksgeſellen 
nothwendig ſei und ſich die Vermittelung des 
empfehle. des [el 
der bisherige Vorſitzende und der Schriftführer, 
die Herren Schornſteinfegermeiſter Fucks und 


Schloſſermeiſter Lehmann, eine Wiederwahl ab; 


es wurden gewählt die Herren Bäckerobermeiſter 
Sztuczko als Vorſitzender, 


Illgner und Klempnermeiſter Granowski als Bei⸗ 
«fiber. 


— Rittershaus- Konzert. Ein Kunſt⸗ 
genuß ſteht unſeren Muſikfreunden bevor. Der 


Tenoriſt Alfred Rittershaus beabſichtigt, gelegentlich 


einer größeren Tournee, demnächſt hier und zwar 


im März ds. J. einen Opern- und Lieder- Abend 
zu veranſtalten. Das Programm iſt dasſelbe, 
welches der Künſtler unlängſt in der Berliner 
Sing⸗Akademie mit durchſchlagendem Erfolge zur 
Wiedergabe brachte. Es enthält Perlen der 
Opern⸗ und Lieder⸗Litteratur. Alfred Ritters⸗ 
haus, ein Sohn des bekannten Dichters, war 
früher aktiver Artillerie-Offizier und es geſchah 
auf direkte Anregung des verſtorbenen Kaiſers 
Friedrich, daß er das Schwert mit der Leyer ver⸗ 
tauſchte. Der Name des Sänger hat in Deutſch⸗ 
land wie im Auslande guten Klang. Seine 
Gaſtſpiele an der Berliner Hofoper, am Hof⸗ 
theater in Dresden, am Hamburger Stadttheater, 
am Opernhauſe in Gothenburg, am Königl. 
Theater in Stockholm, an der Königl. Hofoper in 
Budapeſt, (wo er in den Muſter⸗Aufführungen 
der Wagner'ſchen Tondramen den Lohengrin, Tann— 
häuſer, Siegmund und Siegfried ſang) waren 
ebenſo erfolggekrönt wie feine Wirkſamkeit am 

„Kgl. Theater in Liſſabon, am Scala⸗Theater in 

Mailand, am Teatro Liceo in Barcelona, am 

Teatro San Carlo in Neapel ete. Ueber 
das letzte Auftreten des Künſtlers an der Oper 
in Berlin ſchreibt ein dortiges Blatt: „Alfred 
Rittershaus darf mit Recht als einer der erſten 
Tenoriſten Deutſchlands bezeichnet werden. Phä⸗ 

nomenale Stimmmittel, hervorragende Geſangs⸗ 
kunſt, temperamentvoller Vortrag, männlich ſchöne 
Erſcheinung vereinigen ſich bei ihm zu einem vol- 
lendeten Ganzen.“ 

—Sängergruß des Weichſelgau⸗ 
Sängerbundes. Der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß des Bundes hatte innerhalb der Mitglieder 
der 22 Bundes⸗Geſang⸗Vereine ein Preisaus⸗ 
ſchreiben veranſtaltet, um einen „Sängergruß“ 
für den Gau zu erlangen, der bei allen Gau⸗ 
feſtlichkeiten geſungen werden ſoll. Am Sonntag 

Mittag fand in Graudenz eine Sitzung des ge— 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt, an der außer 
dem Vorſtande der Graudenzer Liedertafel als 
zugewählte Preisrichter theilnahmen die Herren: 
„ Profeſſor Broſig, Chefredakteur Fiſcher, Juſtizrath 
Kabilinski, Landrichter Plath. Es waren 25 
Texte eingegangen; zwei davon wurden zur 
engeren Wahl geſtellt, aber ſelbſt dieſe beiden 
entſprachen nicht voll den Anforderungen. Der 
geſchäftsführende Ausſchuß beſchloß daher, ein 
allgemeines Ausſchreiben zu veranſtalten mit dem 
Termin 20. Februar 1900. Der Preis iſt eine 
ehrenvolle Anerkennung des Weichſelgau-Sänger⸗ 
“Hundes und eventuell ein beſonderer Ehrenpreis 
für den Dichter und ſpäter den Komponiſten. 
Die kurzen, womöglich zweizeiligen gereimten 
Texte müſſen charakteriſtiſch für den Weichſelgau 
Pr Sein, dürfen nicht allgemeine Kernworte enthalten. 
Die meiſten der bis jetzt eingeſandten Texte 
waren Mahnungen und Gelöbniſſe, ſtatt kraft⸗ 
volle, packende, für den deutſchen Weichſelgau 
(mit ſeinen Erinnerungen an die deutſchen Ordens⸗ 
ritter und die Kulturthätigkeit Friedrichs des 
Großen ꝛc.) charakteriſtiſche Sängergrüße. 

— Ein Erlaß, betreffend die Er- 
theilung koſtenfreier Auszüge aus 
den Standesregiſtern, den der Juſtiz⸗ 
miniſter und der Miniſter des Innern ſoeben 
haben ergehen laſſen, hat folgenden Inhalt: Die 
Führung der Standesregiſter und die ſich darauf 
beziehenden Verhandlungen ſind der Regel nach 
koſtenfrei. Gegen den Zweck dieſer geſetzlichen 
Vorſchriſt würde es verſtoßen, wenn der Standes⸗ 
beamte bei der Anmeldung des Aufgebots zur 
Eheſchließung, ſtatt ſelbſt aus den von ihm ge⸗ 
führten Regiſtern die darin beurkundeten erheb⸗ 

— lichen Thatſachen feſtzuſtellen, den Betheiligten 
die Beibrigung koſtenpflichtiger Auszüge aufer⸗ 
legte oder ihnen die Regiſter zur koſtenpflichtigen 
Einſichtnahme vorlegte. Letzteres könnte nur dann 
gerechtfertigt ſein, wenn die Betheiligten über die 

erheblichen Thatſachen derart unbeſtimmt ſind, 
daß die Urkunden in den Regiſtern ſich nicht 
ohne umſtändliches Nachforſchen auffinden laſſen. 

* Das eigene Nachſchlagen des Standesbeamten 

kann hinſichtlich der Koſtenpflicht dem Vorlegen der 

Regiſter an die Betheiligten ſchon deshalb nicht 
gleichgeſtellt werden, weil die Beſtimmung in 
5 16 Abſatz 2 des Perſonenſtandsgeſetzes als 
Ausnahme von der Regel in § 16 Abſatz V einer 
ausdehnenden Auslegung widerſtrebt. 

— Es dürfte noch wenig bekannt 
fein, daß zwiſchen Privatforderuugen und ſolchen 
geſchäftlicher Art das Bürgerliche Geſetzbuch einen 
Unterſchied inſofern macht, als in gerichtlichen 
Klagen jetzt nur 4 pCt. von Privaten, dagegen 

5 pet. von Geſchäftsleuten gefordert werden dürfen. 


cel 


Herbergswirthes zur Beſchaffung von Arbeit 
Bei der Wahl des Vorſtandes lehnten 


Klempnerobermeiſter 
C. Meinas als Schriftführer, Tiſchlerobermeiſter 
D. Körner als Kaſſenführer, Baugewerksmeiſter 


ſich 
ſchuldig gemacht habe. 


— An das Stadtfernſprechnetz ſind 
in letzter Zeit neu angeſchloſſen: Nr. 176 Kauf⸗ 
Gerechteſtraße, Nr. 177 neue 
Artillerie-Naſerne Wilhelmsplatz, Nr. 178 Viktoria⸗ 


mann Salomon 


Hotel. 


— Scharfſchießen. In der Zeit vom 


12. bis 24. Februar d. Is. wird auf dem Fuß⸗ 


artillerie-Schießplatz Thorn von den Infanterie⸗ 
Regimentern Nr. 21 und 61 mit ſcharfer Munition 
geſchoſſen. i 
Tagen um 7 Uhr Vormittags beginnen und 
gegen 3 Uhr Nachmittags beendigt ſein. 
über den Schießplatz führenden öffentlichen Wege 
werden geſpert werden. Vor dem Betreten des 
gefährdeten Geländes wird gewarut. 

— Einfuhr von friſchem Schweine⸗ 
fleiſch aus Dänemark. Mit Ermächtigung 
des Landwirthſchaftsminiſters hat der Regierungs⸗ 
präſident zu Danzig eine frühere Anordnung da⸗ 
hin abgeändert, daß künftig Schweinelebern, auch 
wenn ſie nur ſchwach geſalzen oder geſpritzt und 
nicht völlig durchgepökelt ſind, dem Einfuhrver⸗ 
bot für friſches Schweinefleiſch aus Dänemarkt 
nicht mehr unterliegen. 

— Einen Unfall erlitt vor Kurzem 
auf dem Rangirbahnhofe der Arbeiter Feierabend, 
indem er beim Rangiren eines Zuges auf das 
Geleiſe fiel worauf ihm ein Rad eines Wagens 
über ein Bein ging und dieſes arg beſchädigte. 
Der Verunglückte wurde ins hieſige Krankenhaus 
geſchafft, wo er krank darnieder liegt. 

— Schwurgericht. Heute beſchäftigte ſich das 
Schwurgericht mit der Strafſache gegen den Ziegelei⸗ 
arbeiter Theodor Weinerowski aus Rubin⸗ 
kowo wegen wiſſentlichen Meineides. Die Vertheidigung 
des Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Neumann. 
Der Angeklagte, ein Vetter des Schankwirths Anton 
Jeziorski aus Rubinkowo, erſuchte den Letzteren am 
8. Mai 1898 um en bares Darlehn von 30 M. und 
am 4. Juni deſſelben Jahres um ein ſolches von 40 M. 
Er gab an, daß ihm Pferde geſtürzt ſeien und er das 
Geld zum Ankauf von anderen Pferden gebrauche. 
Jeziorski gewährte dem Angeklagten beide Darlehne und 
vereinbarte mit 10 ratenweiſe Rückzahlung. Dieſer 
Verpflichtung kam Angeklagter nur hinſichtlich des zweiten 
Darlehns von 40 Mark nach, um die Rückzahlung 
des Darlehns von 30 M. kümmerte er ſich nicht 


und ſtellte ſchließlich den Empfang deſſelben in 
Abrede. Jeziorski verklagte deshalb den Meine: 
rowski. Dieſer beſtritt im Verhandlungstermine, am 


8. Mai 1898 30 Mark erhalten zu haben, und behauptete, 
daß ſein Vetter ihm am 4. Mai eiu Darlehn in der 
angegebenen Höhe vorgeſtreckt habe. Dies Darlehn habe 
er ſchon vor Erlaß des Zahlungsbefehls an Jaziowski 
zurückgezahlt. Von einem Darlehn von 40 Mk. wollte 
Angeklagter überhaupt nichts wiſſen und beſtritt damals 
fon und auch im heutigen Termin, daß er ſeinen Vetter 
in dieſer Höhe angeborgt habe. Nachdem in jenem 
Prozeſſe über die beiderſeitigen Behauptungen der Par- 
teien Beweis erhoben war, ſchob Jeziorski ſeinem 
Vetter den Eid über Hingabe des Darlehns von 30 Mk. 
am 8. Mai 1898 zu, und dieſen Eid leiſtete er auch am 
11. März 1899. Die Anklage behauptet, daß Weinerowski 
durch Ableiſtung dieſes Eides des Meineides 
Angeklagter beſtritt dies und 
blieb bei ſeinen früheren Behauptungen ſtehen, daß er 
nur am 4. Mai 1898 ein Darlehn von 30 Mark von 


— Strafkammer vom 5. Februar. Zur 
Verhandlung ſtanden 9 Sachen an. In der erſten 
hatte ſich der Knecht Franz Czatkowski aus 
Browina wegen Sachbeſchädigung, Bedrohung und 
Thierquälerei, und deſſen Mutter, die Arbeiterfrau 
Julianna Czatkowski aus Paulshof, wegen 


ſeinem Vetter erhalten habe, 


Hausfriedensbruch und Uebertretung des § 386 Nr. 7 


Str. G. B. zu verantworten. Franz Czatkowski ſtand im 


vorigen Jahre bei dem Gutsbeſitzer Meyer zu Paulshof 


als Milchfahrer in Dienſten. Am 13. Oktober trieb er 


ſeine Pferde in den Stall, da dieſelben aber nicht auf 


ihren Platz gingen, ſondern einen anderen auffuchten, er— 
grimmte Franz Cz., ergriff eine Forke und ſchlug mit der⸗ 


ſelben auf ein ihm nahe ſtehendes Pferd ein, dem er 
ſchließlich auch einen Forkenſtich in das Hintertheil bei- 


brachte. An dieſer Verletzung verendete das werthvolle 
Thier nach einigen Tagen. Als der Dienſtherr des 
Franz Cz. dieſem wegen ſeines Verhaltens Vorhaltungen 
machte, nahm die Zweitangeklagte Partei für ihren Sohn, 
drang in die Küche ein, in der ſich die Frau Gutsbeſitzer 
Meyer befand, und benahm ſich hier ſo ungebührlich, daß 
fie gewaltſam hinausgebracht werden mußte. Der Ge- 
richtshof verurtheilte den Franz Cz. zu 3 Monaten Ge- 
fängnis, deſſen Mutter zu 10 Tagen Gefängnis. — Unter 
der Anklage der gefährlichen Körperverletzung betraten 
die Arbeiter Franz Konkowski, Peter Sta⸗ 
niszewski, Johann Sankiewiez, Theophil 
Sankiewiez, Anton Nagolski und Franz 
Ott aus Krajenezyn die Anklagebank. Sie hatten 
am 10. November 1899 an einer Kontrollverſammlung 
theilgenommen und waren dann auf dem Heimwege und 
ſpäterhin im Arendt'ſchen Gaſthauſe zu Krajenezyn unter 
einander in Streit gerathen, welcher mit Thätlichkeiten 
endigte. Bei dieſer Gelegenheit bekam auch die Mutter 
des Angeklagten Staniszewski etwas ab, die für ihren 
Sohn Partei ergriffen hatte. Der Gerichtshof verurtheilte 
Franz Konkowski zu 1 Jahr, Johann Sankiewiez zu 
6 Monaten, Theophil Sankiewiez zu 3 Monaten und 
Nagolski zu 10 Monaten Gefängnis. Staniszewski und 
Ott wurden freigeſprochen. — Alle übrigen Sachen be- 
trafen Verbrechen und Vergehen gegen das Eigenthum. 
Es wurden beſtraft die Arbeiterwitwe Katha⸗ 
rina Wisniewski aus Culm wegen verſuchten 
Kohlendiebſtahls zu! Monat Gefängniß; der Arbeiter 
Wilhelm Handleike von hier gleichfalls wegen 
Kohlendiebſtahls mit 1 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
2 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht; der Ar- 
beiter Wilhelm Nikolajezak aus Mocker 
wegen Entwendung von altem Eiſen, dem Eiſenbahn⸗ 
ſiskus gehörig, mit 4 Monaten Gefängnis; der S chuh⸗ 
machergeſelle Marcell Sarnowskki, ohne 
Domizil, weil er ſeinem Meiſter, dem Schuhmachermeiſter 
Deelis in Culm, die ganze Schuhmacherwerkſtätte geleert 
hatte und mit den geſtohlenen Sachen davongezogen war, 
mit 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
und Stellung unter Polizeiaufſicht; der Arbeiter 
Franz Trzinski aus Culmſee wegen eines an 
dem Käthnerſohn Sliwinski auf dem Jahrmarkte in 
Culmſee verübten Diebſtahls von 2 Stühlen mit 4 Mo⸗ 
naten Gefängnis, und der Arbeiter Bernhard 
Wiſocki aus Mocker wegen Entwendung von Zucker⸗ 
rüben von einem auf der Uferbahn ſtehenden Waggon 
gleichfalls zug4 Monaten Gefängnis. — Der Schmied 
Adolf Roskowski, deſſen Ehefrau und die 


Das Schießen wird an ſämtlichen 
Die 


deutliche Darlegung der ganzen Sachlage. 
dieſem Beſcheid dürfte es auch in vieler Beziehung 


Schneiderin Katharina Damski 


haben, freigeſprochen. 
zu 5 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 


haftung des Spitzbuben bewirkt. 
Franz Malkowski. 


deckt wurde. 
iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


— Gefunden ein kleiner Schlüſſel im 


Polizeibriefkaſten. 


ab nach Piekel gefahren. 
Eine 
die Weichſel zur 


Bazarkämpe mit 


Ruderbooten haben ſeit heute früh einige Schiffer 
Der Fahrpreis beträgt 10 Pfennige pro 


eröffnet. 


Perſon. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
3 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 


heute 2,66 Meter. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſcha u: 


2,21 Meter. 


podgorz, 5. Februar. 
Ulanenregiment wurde von dem Gendarm Pagalies in 


einem Heuhaufen in Ober-⸗Neſſau aufgefunden, feſtge⸗ 


nommen und nach der Brückenkopf⸗Wache gebracht; von 
dort wurde der Mann ſeinem Regiment wieder zugeführt. 
— Der Hofhund des Beſitzers Franz in Stronsk wurde 
vor einigen Tagen von Leuten, die der Beſitzung des 
Herrn F. einen nächtlichen Beſuch abſtatten wollten und 
denen er ſeines Gebells wegen unbequem war, vergiftet. 

Culmſee, 4. Februar. Die Typhus ⸗Erkrankungen 
ſind jetzt im Abnehmen begriffen, neue Erkrankungsfälle 
ſind in letzter Zeit nicht vorgekommen. 


Kleine Chronik. 


Der Kaiſer hat an den Berliner 
Magiſtrat folgendes Dankſchreiben 
gerichtet: „Der Magiſtrat meiner Haupt- und 
Reſidenzſtadt Berlin hat mich bei meinem Ein⸗ 
tritt in ein neues Lebensjahr durch freundliche 
Glück⸗ und Segenswünſche erfreut und zugleich 
der treuen Teilnahme der Berliner Bürgerſchaft 
an dem Schmerze Ausdruck gegeben, den Gott 
der Herr mir und meinem Hauſe durch das 
Hinſcheiden der erlauchten Mutter Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin geſandt hat. Durch 
dieſe Kundgebung treuer Anhänglichkeit auf's 
angenehmſte berührt, gebe ich dem Magiſtrat 
gern meinen beſonderen Dank zu erkennen.“ 

* Die Kaiſerin hat auf das Beileidſchreiben, 
das ihr bei dem Tode ihrer Mutter von Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnetenverſammlung zuge- 
gangen iſt, an den Oberbürgermeiſter Kirſchner 
wie folgt geantwortet: „Ich bitte Sie, den 
ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft Berlins 
meinen aufrichtigen Dank zu übermitteln für das 
Beileid, welches mir von Ihnen aus Anlaß des 
Heimganges meiner geliebten Mutter ausge— 
ſprochen worden iſt.“ 

Adolf v. Menzel wird in Folge der 
Verleihung des Ordens vom Schwarzen Adler 
auch ein Adelswappen erhalten. Wie gemeldet 
wird, hat der Kaiſer dem Meiſter geſtattet, das 
Wappen ſich ſelbſt zeichnen zu dürfen, und Prof. 
v. Menzel hat dieſe heraldiſche Arbeit ſchon 
längere Zeit unter den Händen. 

* Zum Fall Weingart. Durch den 


Beſcheid des Kultusminiſters iſt der Fall Wein⸗ 


gart in ein anderes Stadium getreten. Es bleibt, 


ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, den die Bewegung 
leitenden Männern und den mit ihr in Zu⸗ 


ſammenhang ſtehenden Organen die allerdings 
ſehr weitgehende Arbeit übrig, die Bewegung, die 
aus dem Weingart'ſchen Falle ſich ergiebt, in 
Fluß zu halten und auszunützen. Außerdem ſteht 
noch der Beſcheid aus auf eine an den Kultus- 
miniſter gerichtete umfangreiche und sata) 

on 


abhängen, welcher Art weiterhin zu unternehmende 
Schritte ſein können. Paſtor Weingart wird ſich 
ſelbſt zunächſt darauf beſchränken, öffentliche Vor⸗ 
träge zu halten. Er erhält faſt täglich Zu⸗ 
ſtimmungskundgebungen, die beweiſen, welchen 
Umfang die Bewegung angenommen hat. Der 
von einigen Seiten gemachte Vorſchlag, Paſtor 
Weingart bei der jetzt nothwendig gewordenen 
Neuwahl für St. Marien wiederum zu 
präſentiren und dadurch zu demonſtriren, iſt ver⸗ 
worfen worden. 

* Auszeichnung. Agnes Sorma trat an 
einem der letzten Abende im Hoftheater zu Stutt⸗ 
gart als „Nora“ auf und erhielt nach der Vor⸗ 
ſtellung vom König von Württemberg die große 
goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, die 
ihr der König perſönlich überreichte. Am Abend 
vorher war der Künſtlerin in Karlsruhe gleich⸗ 
falls die große goldene Medaille vom Großherzog 
von Baden verliehen worden. 

*Die Moral im Varisté⸗Theater. 


Wie die „Volkszeitung“ hört, waren dieſer Tage 


die Direktoren von drei der größten Berliner 
Spezialitätenbühnen auf das Polizeipräſidium 


aus 
Culmſee wurden von der Anklage, der Stellmacher⸗ 
frau Bartoszewski in Culmſee ein Plättbrett geſtohlen zu 
Dagegen wurde die Frau Ros⸗ 
kowski des Hausfriedensbruchs für ſchuldig befunden und 


— Verhaftet wurden 4 Perſonen, darunter 
der Tiſchler Joſef Zelinskt, der in einem Uhr⸗ 
macherladen ſich verſchiedene Uhren und Ketten 
vorlegen und dabei eine Kette verſchwinden ließ. 
Der Diebſtahl wurde ſofort bemerkt und die Ver⸗ 
Bei derſelben 
ſetzte er ſich zur Wehr und nannte ſich zuerſt 
Der Verhaftete machte heute 
einen Fluchtverſuch, der aber noch rechtzeitig ent⸗ 
Ob der Name Zelinski ſein richtiger 


Die Eisbrechdampfer ſind, da ihre 
Anweſenheit hier nicht mehr nothwendig iſt, ſtrom⸗ 


Perſonenbeförderung über 


Ein Deſerteur vom Thorner 


beſchieden. 


Es wurde ihnen dort eröffnet, daß 
es ſo, wie bisher, mit der Art gewiſſer Dar 
ſtelluugen nicht weiter gehen könnte. 
dabei auf das Auftreten eines vielgenannten 
Sterns des Chanſonettengeſanges hingewieſen; 
die Kuplets der Dame wurden gleichwie ihre 
Dekolletirung als zu weitgehend bezeichnet, und es 
wurde vermerkt, daß von nun ab mit erhöhter 
Strenge auf die Innehaltung beſtimmter Grenzen 


Es wurde 


in der Wahl der Darbietungen und ihrer Form 


geachtet werden würde. 
* 


Die Lage im öſterreichiſch⸗ 
mähriſchen Ausſtandsgebiet iſt unver⸗ 
ändert. Der Miniſterrath hat ſich am Sonnabend 
Miniſterpräſident 
v. Körber vereinbarte mit den Grubenbeſitzern 
des Oſtrau-Karwiner Reviers den Zuſammen⸗ 
tritt des Einigungsamts für die nächſten Tage. 
Das öſterreichiſche Eiſenbahnminiſterium hat ange⸗ 
ſichts der Arbeiterausſtände für Brennholztrans⸗ 
porte die billigſten, den Regiekoſten nahekommenden 
Ausnahmetarife zugeſtanden und die Privatbahnen 
zur Unterſtützung dieſes Vorgehens eingeladen. 
Die Direktion der ungariſchen Staatsbahnen hat 
ermäßigte Frachtſätze für Kohlentransporte bis 
zur österreichischen Grenze gewährt. 


mit dem Ausſtand beſchäftigt. 


I m 


Wurmrevier iſt die Zahl der 


Ausſtändiſchen im Allgemeinen zurückgegangen, 
namentlich auf den Gruben „Kempchen“, „Teut“, 


„Marie“ und „Laurweg“. 


Dagegen iſt auf der 


auf holländiſchem Gebiet belegenen, ebenfalls der 


Vereinigungs - Geſellſchaft 


gehörenden 


Grube 


„Preck“ am Montag etwa die Hälfte der Beleg⸗ 


ſchaft in den Ausſtand getreten. 


*Das Nicaragua⸗Kanal⸗Projekt 


iſt einen Schritt weiter gefördert worden. 


Eng⸗ 


land und die Vereinigten Staaten ſind zu einem 
freundſchaftlichen Abkommen, betreffend die Nica⸗ 


ragua-Kanalfrage, gelangt. 


Daſſelbe läuft darauf 


hinaus, daß England ſeine Anſprüche auf die ge⸗ 
meinſame Kontrolle des Kanals ohne Gegen⸗ 


leiſtung aufgiebt. 


Neueſte Nachrichten 


Neapel, 5. Februar. Prinz Heinrich von 
Preußen und der Prinz von Neapel tauſchten 


heute Beſuche aus. 


Prinz Heinrich reiſt heute 


Nacht an Bord der „Preußen“ nach Genua ab. 


London, 5. Februar. 


Das „Reuterſche 


Bureau“ erfährt, daß im Kriegsamte abſolut keine 
Beſtätigung des Gerüchts eingetroffen ſei, nach 
welchem General Buller den Tugela wieder über⸗ 


ſchritten habe und auf Ladyſmiſh marſchire. 


Es 


deute im Gegentheil alles darauf hin, daß die 
Lage an der Front ruhig und keine ſofortige 


Bewegung zu erwarten ſei. 


Bezüglich der Mel⸗ 


dung, daß die Geſchütze des Generals Buller in 
Ladyſmith hörbar geweſen ſeien, wird angenom⸗ 
men, daß es ſich um Schießübungen mit ſoeben 
an der Front eingetroffenen neuen Batterien handele. 
Die Präſidenten 
Krüger und Stejn ſandten an Roberts eine Mit⸗ 
theilung, worin gegen die Zerſtörung der Häuſer 
und Verwüſtung des Grundeigenthums proteſtirt 


Kapſtadt, 5. Februar. 


wird. 


Roberts erwiderte, die Beſchuldigungen 


ſeien unbeſtimmt und unbegründet. Eine muth⸗ 


willige Zerſtörung entſpräche nicht dem engliſchen 


Brauch. 


Kapſtadt, 5. Februar. Nachfolgendes Tele⸗ 
gramm iſt hier aus Naauwport eingetroffen: Hier, 
in Rensburg und in Hannover-Road herrſcht 
große Thätigkeit wegen der Thatſache! daß eine 
ſtarke Infanterie-Abtheilung abgeſandt wurde, um 
von Norwalspont Beſitz zu nehmen. 
ſtadt ſind ferner Nachrichten eingegangen, daß 
die Buren thatſächlich eingeſchloſſen ſind. 


Pretoria, 3. 


f Februar. 
Kriegsſteuer iſt jetzt zur Erhebung gelangt. 


Eine 


In Kap⸗ 


beſondere 
Sie 


beträgt 2 Pfund Sterling für je 100 Morgen 


einer Farm, 
Grundſtück) 
für un Erf. 


5 Pfund für jedes Erf (kleines 
oder halben Erf und 2½ Pfund 
Die Steuer wird von allen nicht 


Anſäſſigen, allen Geſellſchaften und Syndikaten, 


deren Mitglieder 


nicht durchweg Bürger der 


Republik ſind, und von Bevollmächtigten erhoben. 
FCC ³·1w-. AA o ( 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 6. Februar. Fonds feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 
Warſchau 8 Tage 215,95 
Oeſterr. Banknoten 84,70 
Rieu Konſols 3 pet. 88,60 
Preuß. Konſols 3½ pet. 98,70 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. abg. 98,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98,70 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 5,80 
do. 5 Ya pCt. do. 94,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pEt. 95,50 
„ „ 4 Pt. 191,60 
Bol. Pfandbriefe 4½ pCt. 97.90 
Türk. Anleihe C. 26,85 
Italien. Rente 4 pt. 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,50 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 222,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 23,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pt. — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 7778 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,00 


5. Febr. 


125,20 
775% 
47,00 


Wechjel- Diskont 51/, pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6½ pCt. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
W. Spindler, 
Berlin und Spindlersfel bei Coepenick. 
Färberei 
und chemische Wasch-Anstalt. 
Annahme in Thorn bei A. Böhm, 


Brückenstrasse 32. 
Versandt: Dienstag und Freitag. 


Cigaretten. 

Für Teiftungsfähige Fabrik ſucht 
Hamb. Haus gut eingeführte Vertreter 
gegen hohe Proviſion. 

Offerten unter KR. O. 2705 an 
Rudolf Bosse, Hamburg. 


Lehrling, 


der auch polnisch ſpricht, kann ein⸗ 

treten bei 

Louis Grunwald, Uhrmacher, 
Neuſtädt. Markt 12. 


Lehrlinge 


zur Buchbinderei können ſofort ein⸗ 
treten bei 2 ET 
H. Stein, UBuchbindermeiſter. 


Lehrling 


für ein hieſiges Comptoir möge ſich 
unter K. 2. 100 ſchriftlich an die 
Geſchäftsſtelles dieſes Blattes melden. 


verh. Uutſcher u. 2 Hausdiener 
erhalten ſoſort Stellung durch 
St. Lewandowski, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Buchhalterin, 


in größerem Geſchäfte thätig geweſen, 
ſucht Stellung. Off, unter K. Z. 1000 
an die Geſchäftsſt, dieſer Ztg. erbeten. 


Ein Lehrmädchen 


wird verlangt. Lesser Cohn. 
Aufwärterinzverl. Brückenſtr. 16, III. 


Ein anft., ehrl. junges Mädchen 
f. d ganz. Tag gej. Gerechteſtr. 27, J. 


| Werkstatt nebst Wohnung 


von jof. oder 1. April zu vermiethen. 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7,9. 


Unterrichtsbriefe r. a, Se!ßststudiumn 


C Acc ⁰ / ² Add ³· EEE TREE TE 
der Elektrotechnik? des Maserrinenbanswesens, sowie 
des Hoch- und FTiefdauwesens. 

Herausgegeben unter Mitwirkun, 5 
555 Fachleute 72 O. Bd: C de. 
Lehrmethode des Technikums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 
unterrichts werke iſt für ſich vollſtändig abgeſchloſſen u. beginnt jedes mit der unterſten Stufe. 


Der Baugewerſsmelster. f Maschinenkonstrukteur. 


Handb. z. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern, Handbuch z. Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
redigiert v. O. Karnack. 8 Lieferung 60 3. ⸗Konſtrukteuren, red. v. O. Karnack. a Lief. 60 3. 


Der Polier. | Der Werkmeister. A 
klein. Meiftern, red. v. O. Karnack. a Lief. 60 J. 


von Werk und Maſchinenmeiſtern, Betrißbs⸗ 
Der Tiefbautechniker. ps 


leitern ꝛc, redig. v. O. Karnack. d Lief. 00 J. 

Ausbildung von Tiefbautechnikern, redigiert I ene eee e 
Sämtliche Werke find auch in Prachtmappenbänden ä 7 % zu haben. “gag 

Fachleute herausgegeben ſind, ſetzen keinerlei beſ. Vorkenntniſſe voraus, ſie ermögl. es jedem 


< > 
3 5 
< > 
e E 
7 5 
4 > 
i E 
< — 


Der Monteur, vor- 
arbeiter u. Maschinist. Höb. z. Ausb. 

von O. Karnack. & Lieferung 60 3. 510 0 ; 
andb. z. Ausb. v. Elektrotechrtiferm, 
lektroteehnise he Schule. Febiglekeb: D. Karnack a dien 50 3. 
Dieſe rühmlichſt bekannten u v. d. Fachpreſſe vorzügl. beurteilten Selbſtunterrichtswerke, 
die von der Direktion des Technikums Limbach i. S. e zahlreicher, tüchtiger 


Grosse 


‚d-Lott 


unter staatlicher Gontrolle, 
31933 Loose x 15400 Gewinne 
4 Ziehungen 


Haupttreffer von 40000 Mark 
his 500000 Mark 


Höchster Gewinn im günstigsten Falle 8 


ftrebfamen Techniker, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 


Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. 

Die Selbſtunterrichtswerke behandeln in einfacher, ſowohl dem Ungeübteren wie auch 
dem ſchon Fortgeſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle Gebiete der Elektrotechnik, beziehungs⸗ 
weiſe des Maſchinenbaues, beziehungsweiſe des Hoch- und Tiefbauweſens. 

Dem fleißigen und zielbewußt vorwärtsſtrebenden Techniker iſt dadurch eine vorzügliche 
Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne ſeine berufliche Thätigkeit unter⸗ 
brechen zu müſſen, alle techniſchen Lehrgegenſtände gründlichſt zu erlernen. Wer ſich in das 
Studium dieſer Briefe mit Ernſt vertieft und an der Hand dieſes wohldurchdachten, planmäßig 
angelegten Lehrmittels von Stufe zu Stufe fortſchreitet, wird ſich gediegene Kenntniſſe auf 
allen Gebieten ſeines Faches erwerben und unſtreitig die ſchönſten und vorteilhafteſten Erfolge 
erzielen. — Für diejenigen, weise N 2 ſtreben, 909 A 119 5 Werke 9 

11 abzulegen, oder eine höhere Klaſſe des Technikums zu erreichen, 
Fach⸗Prüfung jet Folgendes bemerkt: Da am Technikum zu Limbach i. S. nur na 
vorſtehend nehrere Kaff Werken unterrichtet wird, iſt es dem fleißigen Schüler ermöglicht, 
eine oder mehrere Klaſſen zu überſpringen, wenn er die nötigen Kenntniſſe nachweiſt, wie 
ferner auch die Einrichtung getroffen iſt, daß ſtrebſame Techniler durch das Studium unferer 
Werke ohne Beſuch des Technikums eine der dort beſtehenden Fachprüfungen ab⸗ 
legen können, wenn fie nachwetſen, daß fie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 
ein Schüler die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, ſo erhält er ein Reifezeugnis. 

Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu beziehen, sowie durch 


A. Bonmess, Leipzig, Sternwartenstr. 46. 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Abonnement: 20 J pro Monat durch jede Buchhandlung; 60 3 pro Quartal duron die Post. 

Postliste 81782, 
Diese ausgezeichnete, sehr umfangreiche, inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich 

billige Zeitschrift, die von hervorragenden Faohmännern bearbeitet, unterrichtet eingehend in] 

grosser Zahl umfangreicher u. kleiner Originalartikel über die Entwickelung, Fortschritte u. 

Erfahrungen der Elektrotechnik und des Maschinenbaues. Enthält ferner Fatentnachrichten, 

technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen etc. eto. eto. 
Probenummern kostenlos von der u 


des Dr. Lepsius 
in der Garuiſon⸗Kirche = Mi 
am Donnerftag, d. 8. Februar, 
Abends ½8 Uhr: 
Acht Monate im Orient 
(Perſien, Armenien, Kurdiſtan, Meſo 
potamien). 
Zutritt für Jedermann unentgeltlich 


; Eriſch geſchoſſene 


Hasen % 
find zu haben „Hotel ſchwarz. Adler“ 


r.. . ET 
Ein faſt neuer, eleganter / 


Herren⸗Masken⸗Anzug 


iſt zu verkaufen Breiteſtraße 10 


771 2 ſofort zu vermiethen 2 
J tanıno F. A. Goram, 
Eoppernicusftraße 8. 
ui iD: 
Hypothen-, Credit, Capital - u. 
Darkehn-Huchende 9 


erhalten ſofort geeignete Angebote. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 
c .. 


3—4000 Mark 


werden auf durchaus ſichere Hypothek 1 
geſucht. Offerten u ter 3000 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
c ESTER EL HEIL SE 


8000 Mark 


zum 1. April zu vergeben. Angebote 
unter 8000 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. . f 


6000 Mark 


werden hinter Magiſtratsgelder aufs 
ein ſtädtiſches Grundſtück zu cediren 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts 
ſtelle dieſer Zeitung. ; 


7000 


Preise der Loose: 


Halbes: 
44, — Mk. 


Ganzes: 
S8. — Hk. 


Ziehung unwiderruflich 


13. Februar er. 
Kleinster Gewinn 160 Mark. 


Bestellungen erbeten von dem staatlich cencess. Einnehmer 


to Strinse, Neustrelitz. 


manns Max Cohn in Thorn 


iſt am 


5. Februar 1900, 
Mittags 1¼ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt 8 
bis 5. März 1900. 


Anmeldefriſt bis zum 


15. März 1900. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


am 5. März 1000, 
vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 

meiner Prüfungstermin 


am 12. April 1000, 
vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 5. Februar 1900. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Verſteigerung. 
Dosmeritag, den 8. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkte hier⸗ 

ſelbſt 
1 älteres Reitpferd, auch zum 
Ziehen geeignet, als über⸗ 
zählig 
öffentlich meiſtbietend gegen daare 
Zahlung verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher. 


Herrenmoden | 


| garantirt tadellose IId. 


Ausführung. 


B. Dolivwa, 


Artushof. 


Fünftel: 9 5 
17,60 Mk. 8, 80 Mk. 
am 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


Zehntel: 


Corsetts 


in den neueſten Fagons 
zu deu billigſten Preiſen 
bei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


20 000 Rothe Betten 
wurden verſ., ein Beweis, wie be⸗ 
liebt meine Betten ſind. Ober⸗, ss 
Unterbett u. Kiſſ., 12¼½, prachtv. 
Hotelbetten nur 17½, Herrſchafts⸗ 
betten, 22¼ M. Preisl. grat. Nicht⸗ 
paſſ. zahle Betrag retour. 5 
A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. © 
RETTET TER ESTER 


Vinawigo, 
Spanische Weingesellschaft, 
Hamburg. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 
Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Lacr. Christi, Portwein, roth u. weiss. 


Verkauf in %, u. ½ Flaschen zu |, 
Glasweiser Aus- 


Originalpreisen. 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königl. priv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


W 
2 Ich verſende meine & 


Schl. Gebirgshalbleinen 
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 em 
breit 14,00 Mk., meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 
76 om breit für 16,00 Mk, 82 cm 
breit für 17,00 Mk., d. Schocks3 ¼ m 
bis zu feinſten Qual. Viele Anerken⸗ 
nungsſchr. Spezial⸗Muſterbuch von 
ſämtl. Leinen⸗Artik., wiebettzüchen, 
Inlette, Drell⸗Hand⸗ und Caſchen⸗ 
tücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 

Piqusé⸗Parchend ꝛc. 2c. franko. 
Spezialität SchlesischeGänsefedern, 
J. Gruber, Ober-Glogau 


in Schleſten. 


Zähntechniſches Atelier. 
Neustädt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


H. Schneider. 


N 


Geschäftsstelle d. Zeitschrift . El 


ed 


ektrotechnik u. Maschinenbau, Leipzig, 


Sedeutendste Zocomobilfabrik 
Deutschlands. 


Socomobilen 


pr mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von A bis 200 Pferdekraft, 


sparsamste 


Setriebsmaschinen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Köhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Susteme, 


Vertreter: Theodor Voss, Dal ig. 85 ee 


Auausı Mieneis f. 


Hoflieferant 


* 


L Maj. der Königin-Mutter der Niederlande 


BERLIN W. 8 
Leipzigerstrasse 4 


Schwarze, weisse, farbige 
Seidenstoffe und Sammete 


SEIDENE JUPONS —»— SPITZEN 


Unübertroffene Auswahl. 


Proben nach auswärts postfrei. 


Oswald 


Billigste Preise. 


[LIEBIG 


@ompanys flelsch ra; 


benden 


Suppen.Saucen. Gemüse af, 


Gehrke’s Brustkaramellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſerkeit ganz vorzüglich bewährt und find ein] per Poſtkarte die „deutſche da: 
angenehmes diätiſches Genußmittel u. ſollten daher in keinem Haushalt feßlentk anzen⸗hoß“ in Eßlingen. 


Wer ſchnell und billigſt 
Stellung finden will, der verlange 


Wohnung, 


miethet Bernhard Leiser. 


1. Etage, 


4. Etage, 


Schillerſtraße Ur. 19, 4 Zimmer, 


zu vermiethen Gerſtenſtraße 6, I. 
mit penſion, 1. Et., v. 15. Febr. z. v 


Möblirtes Zimmer 


Vermiethen von ſofort 


Kellereien 


Allenſteiner Brauerei. 

Auskunft bei Herrn Bernhard 
Leiser, Heiligegeiſtſtraße 16. 

m EEE EHEN ECHE N 


Endlich ein ſicheres 


Bandwurmmittel 


von erprobter Wirkung 
in Kapſeln oder in flüffiger Form 
ohne unangenehmen Geſchmack. Zu be⸗ 
siehen gegen Einſendung von M. 2.50 
ſtärkſte Qualität M. 3.— von der 


Alten Apotheke, Plauen i V. 22. 


Habe ſtets auf Lager 


Drains 


von 1½“ bis 15“ im Lichten, und 
zwar bis 5" Weite, 32 cm lang, 


von 6“ bis 15" Weite, 50 em lang,] & 


Röhren 


von 6" aufwärts liefere ich auch mit 
Muffenanſätzen in nutzbaren Längen 
von 1,00 m. 

M. Schulz, Graudenz. 


Induſtrie- und Hauswirthſchafts⸗ 


PensionatKurth, Görlitz, 


An der Promenade. 
Gründl. Erl. aller Handarb. des 


Haush. geſell. Form. Auf Wunſch 
wiſſ. Fortb. — Proſp. d. d. Vorſt. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeiturg, Geſ. m. b. H., Thorn. 


3 helle Zimmer, für 5270 Mark ver: 


o 7 
Die erſte Etage, 
mit auch ohneß Pferdeſtall, vom 1 / 
zu vermiethen! mellienſtr. 120. 


Schillerſtraße Nr. 19, 4 Zimmer, helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. zu verm. 
G. Scheda. Altſtädt. Markt 27. 


„„ ee En! 
Mehrere Mittelwohnungen 
zu vermiethen eg Bäckerſtraße 45. 


5 ce 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. Nein 
G. Scheda, Altſtädt. markt 27. 


— — — 
Gut möblirte wohnung, 
eventuell auch Burſchengelaß, ſofort 
Ein ff. möblirtes Zimmer 
Off. unter 20 0 an d. Geſchſt d. J. erb. 


ſof, zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, J. 


1 f. möbl. Zim. mit Beköſt. vom 15, 
Februar zu verm Bäckerſtraße 26, J 
F 777058 20, 4 


Altstädtischer Markt Nr. 19, 


——— — 
Empfehle den geehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend 11 95 


Waſch⸗ u. Plättanſtalt. 
Die Wäſche wird ſauber und billi 
gewaſchen und ſchnellſtens abgeliefe 
Maria Laskowska, 
Brückenſtraße 24, IT, 


Agenten u. Platzvertreter 
für Privattumdichaft bei höchſter 
Provifion überall geſucht. 


Grüssner & Go,, Neurode, 


Holztouleaur: u. Jalouſiefabrik. 


. FE TESTER 
Bis 10 M. Nebenverdienst 
tägl. leicht u. anständ, f. Personen 
jed. Standes, auch Frauen 
 Patentverwerthungsaeselischaf 
(Kückmarke b 


Für das hier zu a | 
Aaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
gingen ein: 
Umlauf der Maurergeſellen⸗Brüder⸗ 


aft. 

Friedrich Lippert 1 Mk. David 
Zelte 50 Pf. Johann Kuczmarski 
25 Pf. Joſeph Baczmanski 3 Mk. 
Franz Roeßler 50 Pf. Franz Zelas⸗ 
kowski 50 Pf. Peter Sweneickt 1 Mk. 
Hermann Bohnke 50 Pf. Hermann. 
Löppert 50 Pf. Ernſt Ulrich 50 
Wilhelm Behneken 1 Mk. Ern 
Hirſch 50 Pf. Valerian Lipke 25 Pf 
Michael Sonnenberg 25 Pf. Anto 
Suchorski 50 Pf. Franz Böhlke 
50. Pf. Franz Grinski 50 Pf. 
Friedrich Roeßler 25 Pf. Re 

Summa 12 Mk. 50 Pf. 
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Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2C 
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Beilage zu No. 33 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 


Manſardenwohnung und ſtichle mir, bei dem 
ſpärlichen Licht eines kleinen Lämpchens, die Augen 
halb blind, um ein paar Pfennige zu verdienen, 
während bei Euch der Kronleuchter mit u 
blendenden Licht eine jubilierende Geſellſchaft be⸗ 
ſtrahlt!“ 

Ein Schatten flog über Fritz' Geſicht und 
ſeine ruhige Haltung war dahin. Die dunklen 
Augen hatten es ihm angethan. Eine unruhige, 
nervöſe Stimmung hatte ſich ſeiner bemächtigt. 


ſaiſchen Heirathsantrag zu nahen. Für ihn ſei 
Luiſe ein Weib, welches man aus der Entfernung 
bewundern, aber nicht lieben könne. Sie ſei für 
ihn zu engelhaft und fehlerfrei; er könne die 
ewige Sanftmuth nicht leiden. Er möchte eine 
Frau haben, mit der er ſich auch einmal tüchtig 
zanken könnte und die ihn auch hin und wieder 
abzutrumpfen im Stande wäre. 

Der alte Klein ſah ſeinen Sohn mit einem 
Geſicht an, als hätte er nicht recht gehört oder 
nicht verſtanden, was dieſer geſagt. 

„Na, höre einmal, das ſind ja merkwürdige 
Anſichten! Du willſt eine Frau, die ſich mit Dir 
zankt?. Das iſt ganz 'was Neues! Jedenfalls 
ganz moderne Prinzipien. Aber das thut mir 
leid; ich hätte heute gern dieſen Tag mit einer 
freudigen Hoffnung abgeſchloſſen. Das wäre aber 
wohl zu viel Glück auf einmal. Nun, zwingen 
kann ich Dich nicht, da Du ſie heirathen ſollſt 
und nicht wir!“ 

Frau Klein war in Thränen ausgebrochen; 
ſie hatte ganz beſtimmt geglaubt, daß Fritz 
Luiſe heimlich liebe und hatte es ſich ſo ſchön 
gedacht, ſeinem Lieblingswunſch entgegen zu 
kommen. 

„Warum weinſt Du denn ſchon wieder, Alte?“ 
fragte Klein, welcher im Zimmer auf und nieder 
geſchritten war, jetzt vor ſeiner Frau ſtehen bleibend, 
„Du hörſt, der Junge will nicht! Die Sache 
iſt abgethan, ein für allemal! Es wird niemals 
mehr davon geſprochen, haſt Du mich verſtanden?“ 

Frau Klein nickte ohne zu antworten und 
und ihre Thränen losen w 

„Aber Mu | 
weinen, weil ich zufällig das Dläde 
welches Ihr a 
feiner Mutter 
aus eine, Schr en 
ich Dir eine ins Jaus bringen; aber nur eine 
ſolche, die mir gefällt und die ich herzlich liebe.“ 

Klein und ſeine Frau wechſelten einen über⸗ 
raſchten Blick. Sollte ihr Sohn doch ſchon 
gewählt haben? a 

„Ich glaube gar, Du haſt ſchon eine Wahl 
getroffen, Fritz?“ ſagte Klein, ſeinen Sohn 
ſchmunzelnd anblickend. „Nun, meinetwegen 
führe ſie heim, wenn es ein gutes braves Mäd⸗ 
chen iſt, ſo werden wir ſie auch lieb gewinnen. 
Aber wenn Ihr Euch zanken wollt, müßt Ihr 
Eure Thüren gut zumachen, denn ich kann 
keifende Weiberſtimmen nicht hören.“ 


28) 


„Wird denn ihre vornehme Schwägerin auch 
kommen?“ fragte die kleine Frau eines Kauf⸗ 
manns, deren Gatte ein Freund Fritz Kleins war. 

„Nein,“ ſagte Luiſe, ſich tiefer auf ihre Hand⸗ 
arbeit neigend. „Die Schwägerin hatte heute 
einen Anfall von Migräne; ſie ließ ſich bei 
Tiſche entſchuldigen und begab ſich, als ſie vom 
Spazierritt zurückkehrte, direkt auf ihr Zimmer. 
Die Zofe meinte, Ada hätte ſich niedergelegt und 
wünſche ungeſtört zu bleiben.“ 

Die Unterhaltung verſtummte ſofort und die 
Damen warfen ſich vielſagende Blicke zu. Sie 
waren Alle ſo neugierig geweſen, zu ſehen, wie 
ſich die geborene Baroneſſe im bürgerlichen Kreiſe 
benehmen würde, und jede der Damen hatte ſich 
ſchon auf ein Thema präpariert, welches ſie ihr 
gegenüber aufs Tapet bringen wollte, um doch 
auch, jede in ihrer Art, ihr Licht leuchten zu 
laſſen. = 

Eine alte Sekretärswittwe wollte fie mit 
Wirthſchaftsfragen in Verlegenheit bringen. Die 
Frau eines Doktors, deren Gatte Kleins Haus⸗ 
arzt war, wollte, da ſie ſelbſt gediegene Kennt⸗ 
niſſe beſaß, diejenigen der geborenen Baroneſſe 
ſondieren, und die kleine „Meiſterin vom Bau“ 
hatte ſich vorgenommen, ihr eine Fantaſie von 
Anton Rubinſtein vorzuſpielen, und einige 
Taubert'ſche Lieder zu ſingen, um zu 
zeigen, daß man auch im bürgerlichen Kreiſe 
eine gute Erziehung genieße. 

Und nun machten ſie alle recht entäuſchte 
Geſichter und fühlten ſich gleichzeitig beleidigt 
durch die Zurückſetzung der hochmüthigen Frau, 
die durch ihr Nichterſcheinen im Kreiſe ihrer 
bürgerlichen Verwandten deutlich genug zeigte, 
wie ſehr ſie ſich noch als Baroneſſe fühlte und 
wie ſie ſich durchaus nicht entſchließen könne, in 
die Spießbürgerkreiſe hinabzuſteigen. Man konnte 
ſogar die halblauten Bemerkungen vernehmen, 
mit denen man ſich nicht ſcheute, Adas Benehmen 
„taktlos“ zu nennen. 

Im Nebenzimmer hatten ſich die Herren 
häuslich niedergelaſſen, um ungeniert zu rauchen, 
zu politiſieren und einen Skat zu entrieren. 

Fritz ſtand mit ſeinem Freunde, dem Gatten 
der niedlichen, muſikalifchen Frau, in einer 
Fenſterniſche des Damenzimmers; ſie ſchienen 
in eine geſchäftliche Unterhaltung vertieft. Da 
begegneten ſich zufällig die Blicke des jungen 
Baumeiſters mit denen der am andern Fenſter 
ſitzenden Luiſe. Faſt frappiert von der eigen⸗ 
artigen, ſanften Schönheit derſelben, ſagte er 
neckend zu Fritz: „Ich ſehe ſoeben erſt, wie 
ſchön Deine Kouſine iſt; und Du kannſt jo ruhig 
in einem Hauſe mit ihr wohnen, ohne bis über 
die Ohren verliebt in ſie zu ſein?“ 

Die Unterhaltung wurde halblaut geführt.“ 

Fritz lächelte, und ſein gebräunter männlicher 
Teint erhielt einen leichten röthlichen Schimmer. 

„Luiſe ſchön? Ich muß Dir geſtehen, ich 
habe ſie mir darauf hin noch gar nicht ange⸗ 
ſehen. Ich weiß nur, daß ſie ein engelgutes 
Mädchen iſt; aber ihre Schönheit wäre nicht 
mein Genre. Ich liebe Feuer und Temperament, 
meiner Kouſine fehlt beides! Ich glaube, ſie 
wird es nie über eine ſanfte, ſchweſterliche Nei⸗ 
gung hinausbringen.“ 

Die jungen Damen bemächtigten ſich nun 
abwechſelnd des Klaviers, und jede leiſtete im 
Spiel oder Geſang ihr Beſtes. Die kleine 
Meiſterin ſang ein Lied von einem herrlichen 
dunklen Augenpaar. 

Fritz, welcher das Akkompagnement auf dem 
Klavier übernommen, fuhr dabei ſo rauſchend 
über die Taſten, daß die junge Frau ihn, auf 
die Schulter tippend, während eines Zwiſchen⸗ 
ſpieles bat: „Bitte, die Begleitung etwas denzenter! 
Ich muß mich ſonſt zu ſehr anſtrengen, um ge⸗ 
hört zu werden!“ 

Ob wohl die Erinnerung an ein herrliches, 
dunkles Augenpaar Fritz' Blut ſo in Wallung 
brachte, daß es ihn drängte, das, was er fühlte, 
in Tönen wiederzugeben? Schauten da nicht 
plötzlich Magdas Augen traurig und vorwurfs⸗ 
voll auf die luſtige Geſellſchaft und auf ihn, als 
wollten ſie ihm zurufen: „Du haſt mein Herz 


diejenige, die er anbetet!“ a 

Das feine Geſicht der Frau Weichert zeigte 
anfangs eine etwas überraſchte Miene, dann 
Was hätte er darum gegeben, hätte er jetzt nur einen lächelte fie jedoch, als wollte fie zeigen, daß 
Blick in das Stübchen der Webers thun können!] dieſer Vorſchlag ihr durchaus nicht unangenehm 

Während die Geſellſchaft durch Muſik unter- ſei. 
halten wurde, hatte ſich Frau Klein in das Eß⸗ 
zimmer begeben und überflog nun mit prüfenden 
Blicken die in Hufeiſenſorm gedeckte Tafel. Die 
Köchin und das Hausmädchen, äußerſt adrett 
und niedlich angezogen, zierliche, weiße Schürzchen 
vorgebunden, gingen geſchäftig ab und zu, 
und Frau Klein ertheilte ihnen mit der Miene 
eines Feldherrn, der eine Schlacht gewinnen will, 
die nöthigen Befehle. 

„Roſe! Du haſt den Silberkaſten auf dem 
Büffet ſtehen laſſen! Iſt das Ordnung? Wo 
gehört er hin?“ i 

Schweigend nahm das Mädchen den erwähnten 
Gegenſtand und verſchloß ihn an Ort und Stelle. 

„Und Du, Marie, nimm Deine Gedanken 
zuſammen, daß Du nicht wieder den Fiſch nach 
dem Braten ſervierſt, wie zuletzt an meines Mannes 
Geburtstag!“ 

Die Köchin wurde puterroth und ſtellte ver⸗ 
legen die Brotkörbe alle auf eine Stelle. 

„Siehſt Du, was Du ſchon wieder machſt? 
Du mußt doch die Körbe auf verſchiedene Stellen 
vertheilen! Symmetrie hineinbringen, wie Fritz 
ſagt. Seit das Mädchen verliebt iſt, macht ſie 
nichts als Dummheiten!“ 

Frau Klein klirrte entrüſtet mit dem Schlüſſel⸗ 
bund, und Marie ſputete ſich, um aus dem Ge⸗ 
ſichtskreiſe ihrer Herrin zu kommen. 

Frau Weichert war ihrer Schwägerin gefolgt, 
und die beiden alten Damen begaben ſich nun in 
das Wohnzimmer, um ein Viertelſtündchen un⸗ 
geſtört zu plaudern. Frau Klein nahm auf dem 
Sopha Platz und zog ihre Schwägerin neben ſich 
nieder, deren Hand mit der ihrigen umſchließend. 

„Sage einmal aufrichtig, Sophie, nicht wahr, 
Deine Schwiegertochter iſt gar nicht krank? Unſere 
Geſellſchaft iſt ihr nicht gut genug? Denn ſeit 
dem Pflichtbeſuch, den ſie uns mit Hugo nach 
der Hochzeit gemacht, iſt ſie noch nicht ein ein⸗ 
ziges Mal bei uns geweſen. Natürlich,“ ſetzte 
die gutmütige Frau, die für jeden eine Entſchul⸗ 
digung hatte, hinzu, „ich habe ja keine Tochter 
und was ſollte ſie auch bei mir alten Frau!“ 

Eine kleine Falte zeigte ſich auf der Stirn 
der Frau Weichert, und ein ſorgenvoller Zug 
auf ihrem Geſicht gab ihren Worten eine größere 
Bedeutung, als ſie ihnen vielleicht zu geben beab⸗ 
ſichtigte. Sie wollte entſchuldigen und klagte an. 

„Liebſte Franzi, laſſe es Dir ganz lieb ſein, 
daß Ada nicht gekommen iſt! Deine Geſellſchaft 
wird ſich ohne ſie viel beſſer amüſieren. Sie 
kann doch nichts dafür, daß fie einmal eine 
Baroneſſe war und daß das bürgerliche Element 
ihr fremd iſt. Sie würde Euch Zwang verur⸗ 
ſachen und ſich, trotz des beſten Willens, nicht 
wohl fühlen. Vielleicht iſt ſie auch in der That 
krank, ſie ſieht ſeit einiger Zeit immer etwas ab» 
geſpannt aus.“ 

„Es iſt merkwürdig,“ ſagte Frau Klein kopf⸗ 
ſchüttelnd, „daß eine junge Frau, welche ihren 
Mann liebt, ſich wenig in die neue Lage zu 
finden vermag, in welche ſie ſich ſelbſt gebracht, 
als ſie ihn heiratete. Es hatte doch niemand die 
Baroneſſe gezwungen, einen Bürgerlichen zu hei⸗ 
raten! Ich behaupte, wenn ſie ihn liebte, würde 
ſie ſeine Verwandten nicht verachten!“ 

Frau Weichert lächelte ſchmerzlich. 

„Du ſprichſt da ſo ruhig eine Behauptung 
aus, Franzi, die, wenn ſie begründet wäre, für 
meinen armen Sohn ſehr viel Schmerz und Un⸗ 
glück bedeuten würde!“ 

„Nun, vielleicht irre ich mich,“ ſagte Frau 
Klein, welche wohl fühlte, daß ſie ihrer Schwägerin 
wehe gethan, einlenkend. „Mir war nur die 
ganze Heirat immer ein Rätſel. So ſchnell, ſo 
unverhofft und die Hochzeit ſo überſtürzt! Ich 
habe immer gedacht, daß Hugo und Luiſe 
ein Paar würden, und nun plötzlich kommt alles 
ganz anders, als man ſich jahrelang eingebildet. 
Im Grunde iſt es mir ſehr lieb, daß die Luiſe 
tödtlich verwundet und kannſt dennoch hier in noch nicht gewählt hat. Ich wollte ſchon längſt 
dieſer fröhlichen Geſellſchaft lachen und ſcherzen!] mit Dir darüber ſprechen, Sophie. Unſer Sohn Ziel losgegangen und hatte Fritz den Vorſchlag 
Und ich, der ihr es verdankt, daß ihr heute ein iſt nun in den Jahren, wo man ſich nach einer] gemacht, bei Luiſe anzufragen, ob fie den ben 


„Ich muß Dir geſtehen, Franzi, ich habe 
mit blutendem Herzen meinem Lieblingswunſche 
entſagt und habe es noch nicht überwunden. 
Aber, wenn ich irgend einem anderen Manne 
dieſes herzige Kind gönne, ſo iſt es Dein Fritz. 
Ich würde dann über ihr Glück beruhigt ſein; 
denn nächſt Hugo und Luiſe, liebe ich Fritz am 
meiſten auf der Welt.“ 

Die Augen der guten Frau Klein füllten ſich 
ſchon wieder mit Thränen und fie wollte eben 
in gerührten Worten ſich über das geplante Pro⸗ 
jekt ergehen, als Kleins polternde Stimme unver⸗ 
hofft dazwiſchenklang. 

„Aber Alte! Wo ſteckſt Du denn? Giebt es 
denn nicht bald etwas zu eſſen? Hugo iſt ſoeben 
gekommen, und die Zahl der Gäſte vollſtändig. 
Dein Sohn hat ſich gleich Luiſe als Tiſchnach⸗ 
barin ausgebeten,“ ſagte Klein zu ſeiner Schweſter. 

„Ach, das iſt ſchade,“ fiel feine Frau ein. 
„Ich hätte ſie ſo gern neben Fritz plaziert.“ 

Klein ſah ſeine Frau verwundert an, und 
da er deren gerührte Miene bemerkte, fragte er: 
„Sagt einmal, Ihr habt wohl hier ein Komplott 
A hicdet? Ihr kommt mir beide ſo feierlich 
vor?“ 

Jetzt konnte Frau Klein ihre Thärnen nicht 
mehr zurückhalten und ſie weihte ihren Gatte in 
das Projekt ein, Fritz mit Luiſe zu verheiraten. 

„Sieh einmal! Das wäre gar nicht ſo übel! 
Ich hätte gar nicht gedacht, daß zwei Weiber 
einen ſo vernünftigen Plan aushecken könnten, 
während ich glaubte, daß ſie hier ſäßen, um zu 
klatſchen und über ihre lieben Nächſten herzu— 
ziehen. Alſo unſer Fritz und die Luiſe ein Paar! 
Das war eigentlich ſchon immer fo ein geheimer 
Wunſch von mir; ich habe dieſes Mädchen in 
mein Herz geſchloſſen. Aber ich dachte, meine 
reiche, feine Schweſter hätte großartigere Pläne 
mit ihrer Adoptivtochter, und aufdrängen wollen 
wir uns nicht, dazu ſind wir zu ſtolz!“ 

55 nt een ſtolz 11 eigenſinnig,“ ſagte Sophie 

eichert ſanft zu Klein. „Du biſt doch neulich 
nur verreiſt, um nicht zum Ball 155 uns zu Gortſezung folgt) 
kommen! Ich kenne doch meinen Bruder!“ 

„Was ſolle ich denn bei euch, unter Grafen Kleine Chronik. 
und Baronen? Aber nun laßt das Schwatzen! „Im Stier-Cirkus zu Madrid 
ſollte am Freitag ein Kampf zwiſchen einem 


e aufgetragen wird.“ 

amit ſchritt er hinaus. 5 : 5 Ä h : 
Beim Abendbrek . S . Löwen, einem Bären, einem Panther und einem 
Kleins nicht 42700 werden er Alte nr Stier vor fich gehen. Die drei Raubthiere wurden 
Franzöſiſche — ging es ausgelaſſen luſtig her.] f. die Arena zu dem Stier gelaſſen und ſtürzten 
Selbſt Hugo trat aus ſeiner kühlen Reſerve her⸗ ſich ei dor id Der a en Se fie 
aus und würzte das Mahl durch Erzählung fades 0 en ie and an e 
einiger heiterer Erlebniſſe aus demEinquartierungs⸗ eee ee 15 nr we Da It a ad 
leben in Frankreich. Er hatte den Feldzug 1870 wurden cee dee ein Italiener un 
als blutjunger, von der Schulbank fortgelaufener drei öſterreichiſche Bü ene en schier ein Zi 
Freiwilliger mitgemacht. Nach Tiſch wurde in ande A d ns 5 1 und ge⸗ 
der „guten Stube“ der Teppich aufgerollt und lendet. In der Ein ass 5 N ampf u 
im luſtigen Wirbel drehten ſich die Paare nach zwiſchen fort, Der Stier tötete den Bären und 
den Klängen des Klaviers bis gegen Morgen. verwundete ſchwer den Löwen und den Panther. 
Fritz hatte fein ganzes Repertoire an Walzern Eine breite römiſche Straße iſt, 
Polkas und Quadrillen zum beſten gegeben und |wie dem „Etoile belge“ aus dem Flecken Verdes 
Freuden des Tanzes betheiligt. weiteren Nachgrabungen iſt ein Gefäß, das 4 

„Wirſt Du auch, wenn ich nächſtens einmal Kilogramm römiſcher Münzen on 4000 bis 
Migräne habe, in die Geſellſchaft gehen und 5000 Stück — enthielt, zu Tage gefördert worden. 
tanzen?“ fragte boshaft die kleine Baumeiſterin, Alle Münzen, die 5 bis 8 Millimeter Durch⸗ 
ihren Gatten in das Ohr kneifend. h cn a. 1 1 

Dieſer nahm die kleine Hand, welche ihm weh] lehr sche, EN 
zu thun beabſichtigte, ohne daß es ihr gelungen Tage gefördert worden, fie ſtellt eine figenbe 
war, und küßte dieſelbe. junge Frau dar, welche zwei kleine Kinder ſtillt. 

„Du würdeſt mich ja gar nicht gehen laſſen, 
kleine Tyrannin!“ — 

„Da der Tag doch einmal angebrochen iſt, 
wollen wir ein wenig beiſammen bleiben,“ ſagte 
Klein zu feiner Frau und Fritz, nachdem die Ge— 
ſellſchaft in fröhlichſter Stimmung auseinander 
gegangen war. 

Ohne Umſchreibung und ohne erſt leiſe anzıt= 
klopfen und ſich nach und nach auf das Thema 
vorzubereiten, war der alte Klein direkt auf ſein 


7. Februar Sonneu⸗Aufgang 7 Uhr 33 Minuten 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 56 
Mond⸗Aufgang 10 „ 28 
Mond⸗Untergang 2 „ 
Tageslänge: 
9 Stund. 23 Min., Nachtlänge: 14 Stund. 37 Min. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


irekt aus dem Waschzuber, alſo auch ohne vorheriges 

Trocknen, kann die Wäſche mit Mack's Pyramiden⸗ 
Glanz⸗Stärke geſtärkt und geplättet werden (in Packeten 
zu 10, 20 und 50 Pf.) 


Freudenfeſt feiert, ich ſitze einſam, nur in Ge⸗ guten, für ihn paſſenden Frau umſehen muß.] Leuten die letzten Lebensjahre als Tochter er- 
ſellſchaft einer alten mürriſchen Frau in unſerer! Da Luiſe nun doch Deinen Sohn nicht mehr heitern wolle. 


* 


Polizeiliche Bekanntmachung; 


die Beleuchtungijder Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſirenden Flure und Auf⸗ 
gänge bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗berordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimm⸗ 
ung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
Folgendes verordnet: 

8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude ift 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 


Eintritt der abendlichen dunkel 


Cigarren Lager 


heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangsthüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be⸗ 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den 
Zugang zu denſelben erſtrecken. 
„In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 


* 


8 


Zigarren, Rauchutensilien 


iſt geſchätzt auf 2668,23 Mk. und ſoll ] 


im Ganzen einſchl. der Ladeneinrich⸗ 


tung 
im Komptoir d. Unterzeichneten 
verkauft werden. 


ſpäteſtens im Termin angenommen. 


heriger Anmeldung beim Verwalter 
geſtattet. 


Konkurs - Masse ® 


muß bis Mitte Februar geräumt 
werden, 
weitig vermiethet ift. 


Verkauf zu jedem an- 


Register 


Konkurs Franz Küssner, 


hierſelbſt. 
Die Konkursmaſſe beſteht aus 


Kaffee! Kaffee! 
Trotzdem 


; b Kaffee in letzter Zeit bedeutend im Preiſe geſtiegen 
iſt, bin ich dennoch in der, Lage, denſelben vor⸗ 
läufig 


Schriftliche verſiegelte Gebote werden ö 
ohne jeden Preisaufſchlag 


zu den bisherigen Preiſen in bekannter Güte 
weiter verkaufen zu können. 


Kaiſer's Kaffeegeſchäft. 


Breiteſtraße 12 THORN Breiteſtraße 12. 
Zromberg. — Jnowrazlaw. — Graudenz. 


U. Galanteriewaaren, 


am 9. Februar er. 
10 Uhr vormittags 


Bietungskaution 500 Mark. ' 
Beſichtigung des Lagers nach vor⸗ 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


der A. Jakubowski' ſchen 


Größtes Uaffee⸗Import⸗Geſchäft deutſchlands 5 
im direkten verkehr mit den Konſumenten. 
Theilhaber der venezuela : Plantagen . Geſellſchaft G. m. b. h. = 


da der Laden ander: 


nehmbaren preise. 


D. R. Pp. Ulber 50000 im Gebrauch 


arbeiten. 3 Mk. per Monat. 
nehme die Anfertigung feiner Sticke⸗ 
reien, Nameneinſticken, Wäſchenähen. 


Nachener-Badeöfen 


ı Ball- und gesellschafts-Roben 


ſowie Straßen⸗Roſtüme werden in meiner; Arbeitsſtube unter Garantie für 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, heiligegeiſtſtraße 13. 


Ausverkauf 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Garnirte Damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte damenhüte 
von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Margarethe £eick, 


geprüfte Handarbeits⸗Lehrerin, 
Brückenſtraße 16, J, 


iebt gründlichen Unterricht in allen 


andarbeiten, einf. u. feinen Kunft: 
Ueber⸗ 


Iizugrosser 
Familienzuwachs 


iſt ein Uebel. 

Dies beweiſen die vielen 
Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 
rinnen und Neugeborenen, 
Krankheiten und Nahrungs⸗ 
ſorgen in vielen Familien. 
Der billigſte, vollkommene 


und allein ſichere Frauenſchutz für 

Eheleute. 

illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 
Preisliſte allein 10 Pf. 


Brochüre, ausführlich und 


M. Kröning, Magdeburg. 


D. R. P. 


's 
& — 
— 
eee = bens Gasheizöf DE 
mer der bewohnten Gebäude, | ges N ji 8 
der 1 e Anz für das deutsche Reich. [= OU ens as E120 en N 2 
talten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ 8 f 1 — 5 15 SZ: ö 
al e e f Einzige SE 28 Prospecte gratis. Oe rtreter an fast allen Plätzen. l Ni = 
äuſer verpflichtet. welche alle ins Handelsregiſter neuf 5 N f 2 N 
0 ie welche nicht in eingetragenen Firmen mit geßauer und — N 1.6. ouben Sohn Carl Machen. = 
Thorn ihren Wohnſitz haben, vollſtändiger Branchen⸗ u. Wohnungs⸗ — 9 — . > Bu 
können mit Genehmigung der] angabe jofort veröffentlicht. 4 — — a 
Polizeiverwaltung die Erfüllung | Anentbehrlich für jeden Geschäfts, ln 88 25 44 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ mann, der neue Abſatzgebiete ie f D I) 9 } + 
wohner übertragen. R es Insertionsor an! Streuzucker, Pfd. 25 Pf. 
4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage Aha monatlich 2 7 Soda, Pfd. 4 Pf. 1 


$ 
; nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelbe werden, inſofern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur Anwen⸗ 
dung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 
Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 
ſäumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf ſeine Koſten zu gewärtigen. 


Thorn, den 30. Januar 1888. 
Die polizei⸗ Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, 


daß wir in Uebertretungsfällen un. 


nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bei Unglücksfällen Beſtrafung gemäß 
88 222 und 250 des Strafgeſetz⸗ 
buches und eventl. auch die Geltend⸗ 
machung vonEntſchädigungsanſprüchen 
zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 2. September 1899. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
pp. für das 4. Vierteljahr des Steuer⸗ 
jahres 1899 ſind zur vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens 

den 15. Februar 1900 
unter Dorlegung der Steueraus: 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe während der Vormittags-Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 

großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver- 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 20. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Steuer Abtheilung. 
— ͤ— — 
Nur 
noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz: 
waarenlagers 
zu billigen preiſen. 2 


Die Ladeneinrichtung 


iſt im Ganzen oder getheilt zu 
verkaufen. 


A. Petersilge. 


ECC SER TEE 
Eine kl. Wohnung z. v. Gerechteſtr. 28. 


Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 


Adolf Schustermann, 


ö Stettiner Pferde-Lonse ; 


Bank- ; a 
1 cesonarı Berlin U., Bretsostr. 5. 


Walter Lambeck, Oscar Drawert. 


Kleines möblirtessimmer mit penſion 
ſofort zu haben Schuhmacherſtr. 24, LIT. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Bſtdentſchen Zeitung, Gel. m. b. 9., Thorn. 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 


probenummern gratis u. franco! der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß eines Jeden, der 


Verlag von die Tagesereigniſſe nur halbwegs lc und mit ſeiner Zeit fort 


ſchreiten will, eine genaue und überfich liche 


Berlin J., Blumenſtr. 80/81. 


Selten gebotene grosse Treffer MR 
# für solch niedrigen Einsatz- 


Zweite und letzte 


| Aachener Dombau-| 


und Krönungshaus. 


Geld ere 


Nur 210 000 
Loose, 
Ziehung 8., 9. u. 0. März 900 
Im glücklichsten Falle ist der 
= grösste Gewinn Mark 


d 

| Welt⸗Karte 
zu beſitzen. x 

9 

9 

9 

9 


Seit der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt das 
Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde zuſammenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete keinen Stillſtand. 

In dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine nach 
jeder Richtung hin vollendet 11 5 Wandkarte der ganzen Welt 
zu einem geringen Bruchtheil des ſonſtigen werthes sec 


Wichtig für unſere Abonnenten! | 
| 
D 


haben wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut ein Ab⸗ 
kommen getroffen und ſind in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
vorzügliche und überſichtliche B 


Neue große Weltkarte 


zur Verfügung zu ſtellen. N 

In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgfalt 
ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen! Ländern durch größte 
Genauigkeit berückſichtigt worden. 

Die Karte hat für Jedermann das größte Intereſſe und iſt =) 
ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, eine 
ſolche zu beſitzen. i 1 f ; 

9 Die Weltkarte iſt 1½ m breit und 87 em hoch,? in 8 Farben 


Epeciell: 
Prämie 


Gewinn 


hergeſtellt, mit Stäben und Geſen verſehen, fertig zum Anhängen 
a en 


9 und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutreten 
Abonnenten gegen die geringe Dergütigung von 


‘ nur 1 Mark. 
9 


Für auswärts ſind bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. Zone 
ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 

Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unſerer 
Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt 
bald gegen obigen Betrag erbeten, 

Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten. 
an NEN indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 
Mark ab. x 


Grill . Thom Dfdeufihen Zeitung 


2 
a 300 
100 4 100 


N 9 5 5 5 Bel 3 5 8 Y Ä 3 A Me 0 b 

5 a 1 2 2 . a 5 3 
90 30 15 00 N 10 nach Vorſchrift vom G th Profeſſor Dr, O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 

Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 


die Folgen von Uumäßigkeit im Eſſen und Trinken und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen 
zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis H Fl. 3 Mr ½ Fl. 1,50 M. 
77 G 17 A HI 5 Berlin N., 
Schering 3 Grüne Apotheke, anaufer- Straß 10. 
Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen, 
Man verlange ausd 9 Schering's Pepſin⸗Eſſenz. Tu 


Moder: Schwanen⸗Apotheke, 


Baar ohne Abzug zahlbar. 
Aachenen Loose? 
% % 10, ½ % 5, ½ % 2.50 
Porto und Liste 30 Pf. extra, 
. ferner die beliebten 


à 1 %, 11 Loose 10 %. 5 
empf. u. vers. auch unter Nach- 
#4 nahme — die billigste u. sicherste 11 
Bestellung ist Post-Anweisung — 
N das General-Debit; — 


|Lu.Miler & cn 


chluss von Geschäftsbüchern. f 
arl Neuber. i 


e 


= Berlin W., kützowsirasse 68.9“ 
Töchter - Pensionat und Forkbildungs - Anstalt 


Frau Alma Silbermann. 
Referenzen Sr. Ehrw. Berrn Rabbiner Dr. Maybaum. 


Loose in Thorn bei: C. Dombrowski, 


Telegr.-Adr. : Glüoksmüller, 


Kartoffelmehl, Pfd. 14 Pf. 
Ia Strahlenſtärke, Pfd. 28 Pf. 
Salmiak⸗Terpentinſeife, Pfd. 19 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 16 Pf. 
Weiße harte Seife, Pfd. 16, 20, 25 Pf. 
Weiße Wachskernſeife, Pfd. 28 Pf. 
Waſchpulver (Lessive Phenix) 

Pfd. 23 Pf., 5 Pfd. 1,10 Mk. 
Seifenpulver, Pack 15 Pf. 


Aindernahrungsmittel: 
f 


Hafermehl, Pfd. 40 Pf. 

Knorr's Hafermehl, Pfd. 45 Pf. 

Kufeke's u. Neſtlé's Kindermehl, 
Büchſe 1,30 Mk. 


Eichel⸗Cakao, Hafer⸗Cakao, Somatoſe. 


Malz⸗Extraet, Fleiſch⸗Extract. 


Malton⸗Weine: 


Tokayer, Portwein, Sherry, 
½ ͤ Fl. 75 Pf., Y Fl. 1,25 Mk. 


Drogen Farben,, Seifen: 
Handlung 


B. Bauer, 
Mocker, Thorner Strafe Ur. 20. 


Regierungs-Kommissar 
echnjisum Altenhurg S;A- 
Masch hemi 


inenbau u,Chemie 


1 
Lehrwerkstätte x 
rogramme koftenfrei. an 


Nerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu te bei 

Baderſtraße 7, part., oder 1. Etage 
zu erfragen. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 47 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


„ —0 
Ein größere Wohnung zu vermiethen 
Hundeſtraße 2. Kraut. 


Zum J. April 1900 


Zaderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


Eine Wohnung 


in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 


Küche u. ſämmtl. Zubehör, ſow. 1 Lager: 


keller u. 1 Swinger Baderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


2 Wohnungen, 


& 3 Zimmer, Entree und Zubehör, 
ſind vom 1. April zu vermiethen 
Jacobsſtraße 9. 


— — 

In unſerem Haufe, Breiteſtraße 37, 
3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per jofort, 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Wohnungen von Stube und Kabinet 
auf der Bromberger Vorſtadt ſind v. 
1. April bill. z. verm. Näheres Mellien⸗ 
ſtraße 137, part, rechts. Daſelbſt iſt eine 
Woh. v. Stube u, Kab. v. of. z. verm. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


J debe one, 5 Zimmer, Zu⸗ 
behör, Veranda, Garten, Pferde⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimm. z. Bur. oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 8 


T. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I, ’ 


Gerechtestr. 17, 3. Etage, 


iſt eine 


freundliche Wohnung 


von 2 Vorderzimmern, Schlafſtube ı. 

geräumiger Küche für 375 Mark per 

ſofort oder vom 1. April ab zu verm. 
Gebr. Casper. 


Eine renovirte 


= Wohnung, 


3 Zimmer nach vorn, Küche 
und Zubehör, per ſofort oder 
. 4. d. J., 


1 

* 

eine Hofwohnung, 
parterre, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, per 1. 4. zu 
vermiethen bei 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


HOOOOöOOOO 
2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 


J. Murzyns ki, Gerechteſtr. 16. 


In unſerm Hauſe Brombergervor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger⸗ u. Schul⸗ 
ſtraße, Halteftelle der elektr. Bahn, ift 
per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird — 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski 


Ein fein möbl. vorderzimmer iſt v. 
ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, II. 


Eine erſte deutſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht per 


ſofort für größeren Bezirk einen thatkräftigen, gewiſſenhaften, 


ecior 


branchekundigen Herrn als 


ins 


möglichſt 


gegen Fixum, Speſen und Fahrvergütung. 

Herren, denen an dauernder Stellung gelegen, werden gebetent 
Offerten unter Beifügung eines Lebenslaufes unter Q. 3012 an G. L. 
Daube & Co., Hamburg einzureichen. 


Möbl. Zim. bill. z. v. Paulinerſtr. 2, III. 
2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


u 


— 


